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Der deulschc Dosksrat für 
llittrrftrirrmarh 

hält am Montag, um 4 Uhr nochmittags, im 
Teutschen Hause zu tSifli eine 

Vertrauensmänner-
Versammlung 

mit nachstehender Tagesordnung ab: 

1. Bericht über die Tätigkeit des BolkSrates. 
2. Wahl des BolkSrate«. 
Z. Ueber die Landtagswahlreform (Redner Herr 

D r . Ot to A u> b r o s ch i t s ch.) 
4. Ueber die politische Lage ^Redner ReichSratS-

abgeordneter L G R . Herr Richard M a r c k h l . 
Der Versammlung wird auch LandeSauS' 

schußbeifitzer Herr Moriz S t a l l n e r beiwohnen. 
A b e n d s findet im Deutschen H.iuse eine 

z w a n g l o s e Z u s a m m e n k u n f t aller deut» 
schen Gesinnungsgenossen statt. 

Es ist Ehrenpflicht der deutschen Bürger 
»aser.r Stadt hiezu zahlreich zu erscheinen. 

Die slavische BnnK. 
Von Julius P a tz e l t. 

Der Abgeordnete Dr. S r a m a r z hat vor 
kerzem in Prag das Programm des all slavische» 
Kongresses entwickelt und unter anderem mitgeteilt, 
daß auch die Errichtung einer großen s lav ischen 
Sank geplant.sei. Derlei Entwürse sind bekannt» 
lich leichter gemach« als durchgeführt, allein es 
handelt sich dabei nicht um eine Phantasterei, 
sondern um eine sehr ernste Sache, die uns inne 
werdei- läßt, daß man auf slavischer Seite das 
nationale Problem viel tiefer ersaßt, als ans der 
deutschen. 

Ale die Deutschen in Österreich mit der 
Entwicklung der verfassungsmäßigen Freiheiten es 

Aohannesaöergtauöe und Lieöes-
orakel. 

«innen und Dichten unserer Altvorderen war 
um dem Leben und Weben der allgütigen Mutter 
Ätur auss innigste verknüpft. I n ihren Göttern 
«rehnen sie die Naturgewalten und die den Göttern 
^weihten Feste fielen mit dem Anbruch der Jahres-
jniln, der Saat, der Ernte zusammen. Die Erin« 
«nmg an den alten heidnisch.teutonischen Aberglauben 
da: bis auf den heutigen Tag aller Aufklärung 
«Ägehalten. 

Baidur ivar von dem Miftelzweige getroffen, den 
unter Loki« Beistand sein blinder Bruder Höder aus 
ihn abgeschossen und dahingerafft. 

Da wehklagten die Bewohner Walhalls um den 
lem, und Nanna, des Gottes Gattin, stieg aus 
Jet Scheiterhaufen, dessen Flammen ihren Leib nm-
iihgeltcn und mit ihrem Schein den Himmel blut-
x färbten. Die Johannisfeuer, die noch heute 
«n den Bergen über das Land leuchten und die 
-Mmersonnenwende anzeigen, sind nur die Erin-
iimmgcn an die Tat der Göttin. 

Und wie sie einst die Aecker vor den Unbilden 
btf Vetters, vor .Hagel und Wasseruot schützen 
Wen, so haben sie auch jetzt ttvck? geheimen Sinn, 
tan man legt die Scheite in Kreuzform übereinander. 

> immer mehr zn spüren bekamen, daß sie nur die 
Minorität im Staate sind und die nummerische 
Mehrheit der Nichtdeutschen immer stärker politisch 
in Erscheinung trat, da versäumten sie. diese Ber-
schiebung der Kräfte ans politischem Gebiete dadurch 
auszugleichen, daß sie den Kampf gegen ihre na-
tionale» Gegner ans das wirtschaftliche (Gebiet 
hinüberspielten, wo sie unleugbar das Uebergewicht 
besaßen nnd auch heute noch besitzen. Der deutsche 
Liberalismus jener Tage zeigte sich unfähig, 
die deutschen kapitalistischen Interessen mit den 
deutschen nationalen zu harmonisiere». Der Reich-
turn, der sich unter der liberalen Gesetzgebung an-
sammelte, förderte nicht die deutschen Interessen, 
sondern wandte sich vielfach gegen sie und das hatte 
für nns Deutsche in Oesterreich zwei üble Folgen. 
Angewidert und erbittert dnrch die kapitalistische» 
Auswüchse in der Zeit der liberale» Herrschaft 
glaubten die breite» Schichte» und die ans ihne» 
emporsteigeiide» »euen deutschen Parteien das 
K a p i t a l i m a l l g e m e i n e » als ihren F e i n d 
betrachten zu müssen und begannen damit seine 
B e d e u t n ng als einer der wirksamsten Waffen 
in nationalen Kampfe vollständig zit v e r k e n« 
n e n ; andererseits aber, griff eben darum im 
deutschen Lager auch jene „impotente Raunzerei" 
immer mehr um sich, die selbst zn einer Tat n>» 
sähig. alle Hilfe vom Staat erhofft, ganz ver-
gessend. daß der Staat nicht etwas außerhalb der 
Völker und Parteien stehendes, sondern ebeu das 
Ergebnis ihres Zusammen- und Entgegenwirke»-? 
ist. Die Ursache dieser Erscheinung liegt hanptsäch-
lich in der verfehlten politischen Erziehung der 
Deutsche» in Oesterreich. Ma» lehrte sie deu 
falsche» Satz von der Allmacht des Parlaments 
und der Möglichkeit alles 'in der Welt durch 
Gesetze regulieren zu könne», «»d da war es kein 
Wunder, daß die Deutschen, als die slavische Flut 
immer höher stieg, allen Erusteus vom Staate Ab-
Hilfe gegen Erscheinungen erwarteten, die der Staat 
als solcher gar nicht verhindern kann, weil sie öko-
nomischer also nichtpolitischer Nattir sind. Gewiß 
ist die Tschechisieruug deutscher Gebiete i» den 
Sudetenländeru auch der verfehlten Politik der 
Deutschen i» der Beamten- nnd Sprachenfrage zu-
zuschreiben, allein in der Hauptsache handelt es 
sich doch um die Besetzung deutschen Landes durch 

wirst die anfbewahrten trockenen Kränze vom Fron« 
leichnamstag in das Feuer hinein, auch Tierknvche» 
und hier und dort »och zwei Strohpuppe»: Loki 
u»d Höder oder, wie man lieber sagt: HerodeS 
nnd sei» Henker. 

Ueberall, wo germanische Stämme Siedelunge» 
haben, hat sich der Brauch der Johauuis» oder 
Freudenfeuer erhalten. Wie zu Ektehards Zeiten 
spring» man noch durch die Flammen. 

Doch nicht allein das alte Baldurfeuer ist auf 
unfere Tage gekommen, auch der sonstige Aberglaube 
alter Zeiten hat sich im Volke erhalten. I n Thu-
ringe» und Ostdeutschland macht man um Mitter-
nacht eine Wallfahrt nach dem Kreuzweg und grübt 
dort schweigend Wurzel» ans, denen eine besondere 
Heilkraft innewohnen soll, wenn man Kranke mit 
ihnen berührt. 

Am Johannistage wird auch der Wein kirchlich 
geweiht und die Laudleute bespritzen mit einigen 
Tropfen davon den Saum ihrer Aecker, um diese 
vor Mißwachs zu bewahren^ 

Am verbreitesten aber sind die Johannesnacht-
LiebeSorakel. 

Wieder eine alte Erinnerung an den alten 
Baldnr, den Beschützer der Liebe und Ehe, den 
Sonnengott »nd Förderer aller irdische» Fruchtbar-
feit. Die heiratslustige Jugend möchte dem Schick-
sal gar zu gern einmal in die Karten schanen »nd 

Slaven, ans dein der höheren Lohn suchend 
deutsche Arbeiter dem kulturell weniger fortge« 
schrittenen »nd deshalb sich mit geringerem Lohn 
begnügenden slavischen Arbeiter» Platz macht. Die 
Entwicklung der deutschen Industrie hat ans diese 
Weise große Massen slavischer Arbeiter in deutschc 
Gegenden gezogen, allein das hätte wettgemacht 
werden können, wenn der dadurch sich steigernde 
deutsche Natioualreichtum andererseits wieder für dir 
deutschen nationale» Znteresse» nutzbar gemacht 
worden wäre. Daran dachte man indessen im 
deutschen Lager nicht. Dort ivar die Lehre, daß der 
Staat die Pflicht habe, die Deutschen in ihrem 
nationalen Besitze zn schützen, um so mehr in 
Fleisch »lud Blut übergegangen, als er einem tief» 
bedauerlichen Mangel au «nternehmungsgeist u»o 
Sinn für Selbständigkeit im deutschösterreichischen 
Volkscharakter entgegenkam. Was sonst dock, als 
das höchste Ziel des Mensche» gelten muß: Selb-
ständigkeit, dessen Erreichung aber allerdings sowotil 
von den, Einzelnen als auch von der Gesamtheit 
der Nation die höchste Ansvanuuug der Kräste 
fordert, darwr schreckt der Durchschnittsdeutsche in 
Oesterreich furchtsam zurück, die Sorge dasür dem 
Staate nnd den Behörden überlassend. Und so wie 
die Söhne ans den deutschbürgerlichen Schichteil 
in Oesterreich nur nach einer ..festen Anstellung, 
weiln auch nur mit niedrigem Gehalte »»d einer 
Pension", am liebste» »atürlich »ach einer Staats-
anstellnng streben, so schwebt auch der Gesamtheit 
der Deutschen in Oesterreich noch immer als Ideal 
eine Art StaatSanstellnng des deutschen Volkes mit 
festem Gehalt nnd Pension vor. Man rust nach 
Gesetzen zum Schutze des Deutschtums, »ach Ver-
ordnungen und Ordoitaiizen. die womöglich ethno-
gmphische Verschiebungen unmöglich machen sollen 
und vergißt ganz darauf, daß nur der v o l l e 
E insatz der e igenen K r a s t nicht nur iu poli-
tischer, sondern v i e l m e h r noch in w i r t s c h a f t -
l ich er Beziehung die M a c h t s t e l l u n g eines 
V o l k e s best immt . Gewiß kann man dnrch 
Gesetze manches mache», allein schließlich sank-
tionieren sie doch nur b e r e i t s G e w o r d e n e s , 
das W e r d e n bestimmen aber nicht Parlaments-
beschlösse, sondern das Spiel der wirtschaftlichen 
Kräfte in dem Kampfe »m Reichtum und Besitz. 

die holde Weiblichkeit ist im Erdenken von Mitteln 
und Wegen hiezu geradezu genial erfinderisch ge-
wesen. 

I n Ostpreußen pflücke» am Abend de« Johan-
nestageS die Mädchen Feldblumen, reihen sie zu 
Kränzen und werfen sie in dir Bäume. So oft der 
Kranz herunterfällt, so viel Jahr hat das Mädchen 
zu warten, ehe sie der Freiersmann ins eigene 
Heim führt. 

Hat aber die Jungfrau ihr Auge bereits auf 
den jlingcii Mann geworfen, so knickt sie ein paar 
zusammenstehende Pflanzen nach auswärts; streben 
sie wieder nach oben, das heißt einander entgegen, 
dann steht die Hochzeit in Aussicht. I n der Johan-
nesnacht streiten die ostpreubische» Mädchen auch 
Same» ans: 

Ich stren' meinen Samen 
I n Abraham» Namen, 
Diese Nacht mein Feinslieb 
I m Schlaf zu erwarten. 
Wie er geht und steht, 
Wie er aus der Straße geht, 

so geht der Singsang dabei, und die Bäuerin geht 
erwartungsvoll heim. 

I n Littauen nnd Westprenßen stechen die Mäd-
chen zu Johanui Rasenstücke aus. legen sie wieder 
an denselben Ort »nd überzeugen sich am solgende» 
Tage, ob der künftige Schatz ein Soldat oder ein 



Teile i 

Der Kamps zwischen Deutschen und Slave» ist 
deshalb am letzten Ende ein Kamps um Land, alles 
übrige sind Begleiterscheinung«!. Der Kamps um 
territoralen Besitz in der Welt, die politisch bereits 
ausgeteilt ist, wird aber nickt mehr mit der Flinte 
und dem Säbel gesührt, sonder» mit wirtschaftlichem 
Rüstzeug, durch die möglichste Steigerung der natio-
nalen Produktionskrast und die entsprechendste Or-
ganisation des nationalen Kreditwesens. Und ist es 
da nicht töricht, wenn die Deutschen sich einerseits 
den Kops darüber zerbrechen, wie in Böhmen deut-
sches und tschechisches Gebiet gesondert werden soll, 
andererseits aber die Hände im Schoße zusehen, wie 
in deutschen Städten — es seien nur Brünn und 
Bndweis genannt — der deutsche Realbesitz sortge-
setzt abnimmt! Mit Gesetzen kann man da wie 
fast in allen Belangen deS nationalen Leben nichts 
richten, die Deutschen müssen vielmehr selbst zugreisen 
und der finanziellen Organisation der slavischen 
Landnahme eine finanzielle Organisation zur Ber-
teidiguug des deutschen Besitzes entgegensetzen. — 
Wie oft ist in der dentschen Presse über die 
„ZalvznaS nnd Pvsojilnicas" der Slaven gespöttelt 
und das Ende dieser ersten sinanziellen Mobilisierung 
des Slaventnms prophezeit worden, wenn einige 
dieser Kassen zusammenbrachen. Es war anch 
anfangs ein luftiger Bau, der da von slavischer 
Seite ausgeführt worden war, allein es zengte von 
der Rührigkeit der Slaven und ihrem vollen Ver-
ständnisse der Natur des nationalen Kampfes in 
moderner Zeit, daß sie diesen leicht umzuwerfenden 
Kassen durch die Schaffung slavisch-nationaler Ban-
ken sehr bald eine breitere und festere Grundlage 
gaben. Leider blieben die Deutschen auch dadurch 
angelehrt und sie wehren sich auch heute noch nicht, 
obgleich diese slavische «reditorganisation ihre Fänge 
bereits tief in deutsches Land gräbt. I n Wien be-
stehen schon drei große tschechische Bankniederlassungen. 
Glaubt man wirklich den Kamps gegen sie zu sühreu, 
wenn man gegen ihre tschechischen Ausschristen 
demonstriert? Eines dieser Institute bietet heute 
noch aus dem Wiener Platze Kontokorreudkredit zu 
4 l / .% an! Diese abnorme hohe Verzinsung wird 
wieder Millionen deutschen Kapitals in die Kassen 
der tschechischen Banken leiten und sie in den Stand 
setzen ihr Hypothekargeschäst zu erweitern, dem be-
reits ganze Häuserreihen in deutschen Städten zum 
Opser fallen. Es liegt aber aus der Hand, daß 
die tschechischen Finanzinstitute eine höhere Verzin-
sung ans die Dauer nur biete» können, wenn sie 
starke Reserven hinter sich habe» und d iese zu 
schassen soll eben die Ausgabe der zu gründenden 
großen s l a v i s c h e n B a n k sein. 

Man tröste sich nicht damit, daß das phan-
tastische Projekte sein. Es ist nüchterne Wirklichkeit. 
Was seit Jahren in Posen geschieht, zeigt, daß von 
slavischer Seite eine geradezu virtuose nationale 
Finanzpolitik geinacht wird, und die tiesen Wunden, 
die die tschechischen Zaloznas und Banken dem deut-
scheu Volke m Oesterreich bereits geschlagen haben, 
beweisen, daß die Tschechen in dieser Beziehung mit 
den Polen Preußens ersolgreich wetteisern. Wir 
Deutschen, mit unserem mehr als zehnsachen Reich-
tum, sollen aber dein allen nichts eutgegeuzusetzcu 
haben? Allerdings hat man seinerzeit mit der 

Jäger sein wird. Denn, sitzt ans den, Rasenstück 
ein roter Käser, so wird's ein Marsjünger sein, 
sitzt ein grüner dort, dann ist ein Mann vom lustigen 
Weidwerk. Ist's aber ein Mistkäser, der sich aus 
dem grünen Rasen niedergelassen hat, so muß die 
Jungsrau mit einem braven Landmann vorlieb 
nehmen. Diese solide Käserart ist aber immer noch 
erwünschter als der Fall, daß die Rasenscholle am 
Johannistage leer bleibt: dann kommt der Freier 
in diesem Jahr überhaupt nicht. 

Der Stand des künftigen Mannes wird in der-
selben Gegend auch durch das „Kaulchendrehen" 
entdeckt. Das „Käulchen" ist soviel wie ein Loch, 
das mit dem Stieselabsatz in den Sand gedreht 
wird. Liegt am Johannismorgen ein Strohhalm 
in dem Kanl. so bedeutet das. daß ein ArbeitSmann 
kommen wird. Ist's ein Stein, so schließt man 
aus einen Maurer ; eine Pflanze zeigt einen Gärtner 
oder Landwirt an, und das Spinnstubenlexikon der 
weisen Frau im Dorfe gibt in allen Fällen Aus-
kuuft, wo die Deutung der Heiratslustigen versagt. 

Die jungen Burschen spielen beim Kaulchen-
drehen selbst ein wenig Vorsehung mit. denn die 
Mädchen pflegen das Eindrehen der «milchen nicht 
immer dann vorzunehmen, wenn sie sich nnbeachtet 
wissen. 

I n der Mark Brandenburg gilt das durchlöcherte 
Hartheu als Johanniskraut. Die jungen Mädchen 

Deutsche Wacht 

Gründung von Volksbanken einen schwachen Anlaus 
gemacht, allein man blieb aus halbem Wege stehen. 
Mau begeht immer noch den Fehler, dnrch Spenden 
nnd Sammlungen Mittel aufbringen zu wollen, wie 
sie in diesem Maße, als eS notwendig ist, nur be-
schasst werde» können, wenn »ich» nur an die natio-
nale Opferwilligkeit des Kapitals appelliert, sondern 
ihm auch eine gute Verzinsung geboten wird. Es 
ist ties beschämend, wenn man hört, daß eine lum-
pige halbe Million, die notwendig wäre, u» in 
einer vou deu Tschechen hart bedrängten Stadt 
den deutschen Realbesitz aus Jahre hinaus zn kon-
solidiereu. nicht ausgebracht werde» kann. Das 
Geld wäre wohl da und noch vielmehr, allein es 
besteht keine Organisation, die nach geschäftlichen 
Grundsätzen geleitet, es an sich zieht nnd wieder 
dorthin führt, wo es znr Stärkung eines Volktums 
»nd zur Erhaltung des deutschen RealbesitzeS be-
nötigt wird. 

Was mit der Gründung einer großen slavischen 
Bank beabsichtigt wird, ist dir Einleitung ^eines 
E n t e i g n u n g s v r r s a h r e u s g roßen S t i l s 
gegen d ie Deu tschen i « Oes te r re i ch . 
Sie sollen allmählig enteignet werden nnd sie wer-
den es anch werden, wenn unsere nationale Schutz-
arbeit uicht heraustritt aus dem eugeu, dürftigen 
Rahmen des S p e n d e u s a m m e l u » zu natio-
nalen Zwecken und nicht durch eine aus geschäftlicher 
Grundlage aufzubauende nationale Organisation des 
deutschen Kapitals den Kamps gegen daS Slaven-
tum auf wirtschaftlichem Gebiete mit aller Energie 
ausnimmt und damit die kulturelle Uebermacht des 
Deutschtums über das Slaventum znr Geltuug 
bringt. 

Die anliösterreichische 
Politik der Slaven. 

Aus deutschnationalen Kreisen. 

Alle deutschen Parteien sind so vollauf mit 
den Vorgänge» in der inneren Politik. m>t den 
nationalen, wirtsclMtlichen und kulturellen Fragen 
beschäftigt, daß in der Bevölkerung nnd selbst im 
Parlament der Blick sehr häufig von den Ereignissen 
aus dem großen Welttheater abgewendet wird, so 
großen Einfluß diese auch aus die Zukunft aus-
üben mögen. Es wäre aber ein schwerer Fehler 
der deutschuationaleu Politik, wenn man die zahl-
reichen Versuche, das Deutsche Reich in seiner po-
litischen Weltstellung nach Möglichkeit zu isolieren, 
übersehen ivollte. Wie eisrig das österreichische 
Slaventnni bestrebt ist, diese Versuche zu sörderu 
und selbst dabei mitzutun, dafür lieferte die jüngste 
Zeit eine gauze Reihe vou Beweisen. Erst vor 
wenigen Tagen hat der Führer der Juitgtschechen 
Abg. Dr. Kramarsch bei einer Tagung seiner 
Partei das deutsch-österreichische Bündnis in den 
schärfsten Worten vernrteilt nnd es sogar als ein 
Unglück für unsere Monarchie dargestellt. Die 
Worte des Dr. Kramarsch lassen gar keinen 
Zweifel darüber, daß es auch heute noch Ziel der 
tschechischen Politik ist. in das feste politische 

nehmen es zwischen die Finger, pressen es, daß der 
Sast hervorquillt: 

Ist seine Liebe gut, 
Gibt's rotes Blut ; 
Ist voll von Haß er. 
So gibt'S Wasser! 

Und dabei wird der Name des Geliebten nach 
allen vier Windrichtungen gerufen. Die scharfen 
Ränder des Heues verletzen bei der Reibung oft 
die Haut — dann ist natürlich seine Liebe gut. 

Doch nicht allein schöne Evastöchter wollen 
neugierig Zukunft und Schatz am Johannistage 
erkennen, auch die heiratssähigen und verliebte« 
Burschen nehmen zu allerhand Orakeln ihre Zu-
flucht. -

Ju Oldenburg und Westphale» werden vor 
Johauni zwei Johauniskrantstauden gepflanzt; aus 
dem Näherwachfen der Kronen gegeneinander ist 
da»» zu erkennen, ob der Bursch fein Mädel kriegt. 
E» ist spaßig mit anzusehen, wenn so ein stämmiger 
Banernbursch am Johannistag mit dem Zollstock 
auszieht, den Abstand der beiden Kronen und der 
Wurzel» mißt und dann mit traurigem Gesicht 
davonschleicht: sie liebt ihn nicht. 

UebrigcnS gibt es neun Johanniskräuter, die 
alle Zeichen der Liebe sind und, in einem Bukett 
der Liebste» übersandt, ihr einen Wink geben, daß 
sie geliebt wird. Nach einem vor etwa 200 Jahren 
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Bündnis zwischen Oesterreich nud dem Deutschen 
Reiche eine Bresche zn schießen. Hatte doch auch 
die Reise der Abg. Dr. Kramarsch, H r i b a r und 
Hlibovicki nach Petersburg — es bleibe dahinge-
stellt, ob die Reise aus eigenem Antrieb ersolgtr. 
oder aus fremde auswärtige Einflöße zurückju 
führen ist — offenbar den gleichen bündnissrind-
lichen Zweck, der mit Hilfe einer grvßflavische« 
Propaganda unter allen slavischen Völkerschaften 
Europas erreicht werden soll. Daß die betreffenden 
Verhandlungen in Rußland gesührt wurden, scheiut 
daraus abzuzielen, daß die russische Politik bei den 
zu einigenden österreichischen Slave» dann volle 
Unterstützung finde. Es ist klar, daß durch ein 
Gelingen der slavische» Pläne das Kräfteverhältnis 
der Mächte aus dem europäischen Kontinent sehr 
bedenklich verschoben iverden müßte; wenn zwischt» 
Oesterreich und Deutschland Mißtrauen gesäet und 
dadurch die Festigkeit des Bündnisses gelockert 
würde, so müßte dadurch auch der Einfluß Oestrr 
reich« aus den, Baikau vollkommen lahmgelegt 
werden, denn in ganz hervorragendem Majje be 
ruht die österreichische Balkanpolitik aus dem 
Bündnis mit dem Deutschen Reiche, dariu liegt ihre 
Kraft und die Möglichkeit einer günstigen Ent-
faltung. 

Diese zwei Dinge reimen sich nun einmal 
absolut nicht: man kaun uicht gleichzeitig öfter 
reichische Balkanpolitik treiben wollen und dabei 
russisch-englisch-sranzösische Büudnisbestrcbungen un 
terstützen. Das ist eine doppelzüngige Politik, die 
am allerwenigsten einer Partei ansteht, welche itjre 
Minister im österreichische» Kabinett hat. Mao 
wird endlich auch die tschechischen Kabinettsmit-
glieder sür die antiösterreichische Politik ihrer 
Parteisührer mitverantwortlich machen müssen. 

Es ist nur ein Kunst-Trik, wenn man aus 
tschechischer Seite die Sache so darstellt, als od 
die Allianz der österreichisch-ungarische» Monarchie 
mit dem Deutschen Reiche auf ei« Zollbündni» 
hinausliefe, welches angeblich die österreichische 
Produktion ruinieren würde; aus solche Flunkercie» 
werden auch Leichtgläubige nicht aussitzen. Nicht 
»m dir Zollpolitik handelt es sich, sondern darum, 
daß die slavischen Parteien sich überhaupt gegen 
die Bündnispolitik mit dem Deutschen iKöchi 
rallieren wollen. I n die Reihe der Beweise nn 
dieses Bestreben gehört auch, daß die Tschechen, 
wie verlautet, den König Eduard von England 
direkt zur Besichtigung der Prager Ausstellung 
einladen wollen. Auch dieser Schritt trüge den 
Stempel einer Demonstrativ» sür das französisch 
englisch-russische Zusammengehe« gegen Deutschland! 

Wer die Stellung Oesterreichs als Großftaat 
nnd namentlich seine Bedeutung sür die Balka.i 
ftagen, welche nns uicht nur politisch sondern an» 
wirtschaftlich in hohem Grade interessieren, bese-
stigen will, der muß die Politik des festen Zusani 
rnenfchlufseS der Dreibundmächte unbedingt billigen. 
Er muß aber auch bei Zeiten jenen Bestrebungen 
entgegentreten, welche dahin gerichtet sind, in das 
Bündnisverhältnis einen Keil zu treiben oder doch 
überall Keime des Mißtrauens zu lege». Deutsch-
land und Oestrrreich zusammen im Bündnis sind 
gewiß stark genug, ihre Stellnng als maßgebend« 

erschienenen kuriosen Büchlein, der „Rocken Philo-
sophia", sind es die svlgeudrn: 

Jarnm oder Aron. 
Origan»m oder Dosten. 
Herba beuedicta oder Kardobeneditt. 
Allinm oder Knoblauch. 
Riaella oder Kümmel. 
Nabelkraut oder Fünsfingerkraut. 
Ezrerementa diaboli oder Teuselsdreck. 
Sueeisa oder Teufelsabbiß. 

Ju der Reihenfolge ein Akrostichon, als Buken 
aber eine gar liebe Gabe. 

Genug damit. Es ließen sich noch viele alte 
Bräuche ans unserer Väter Zeit nennen. Sie alle 
spiegeln noch ein Stückchen Kultur deutscher Bet 
gangenheit wieder nnd zeugen von mystischer Zchwäi 
merei und lautem Frohsinn in deutscher Ärt. 

Vom Frohsinn zumal, den» der JohanneStaz 
findet die Welt in einem M « r von Licht versenkt, 
aus den Aecketn wogt cS, die Wiesen grünen, dn 
Wald rauscht: zum iey»cnmal im Frühling, denn es 
wird nun Sommer. Die Tage werden wieder kürzer, 
wenn der Jvhannesjnbel vorüber ist. 
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Die Entschuldigung ließ nia» nicht gelte», und 
seine Blasiertheit inbezug aus kleinstädtische Genüsse 
wurde entrüstet nnd belnstigt zurückgewiesen. „Der 
Sperling in der Hand ist besser als die Taube auf 
dem Dache". — „Ich setz' mich lieber gottergeben vor 
den geflickten Porhang des Theaters im .Goldenen 
Löwen', statt von der Erinnerung an gewesene Genüsse 
zn zehren" — so klang es lachend durcheinander. 
Benno war geschlagen; er mußte ohne Gnade mit. 

Lärmend ging eS eine Treppe höher; man löste 
am Saaleingange. wo die Frau Direktorin höchst eigen-
händig die Kasse verwaltete, vier Sperrsitze, und begab 
sich dann, sporenklirrend, säbelrasselnd, ganz so geränsch. 
voll, wie es sich die onfmts gütrs von Hermsburg 
leisten durste», ans die nnmmerierten Plätze in der 
dritten Reihe. 

Benno von Reißbach saß vor dem tätsächlich ge° 
flickte» Vorhang der kleine» Bühne, die sür gewöhnlich 
Liebhabertheaterdarstellungen diente, mit dem erhabenen 
Gefühl des Resiveuzlers. der das. was die Provinz 
bietet, von vorneherein verächtlich abtnt. „Der Vogel-
Händler stand auf dem Programm. Die Vorstellung 
begann. Gerade diese Operette mußte Benno nnwider-
stehlich zu einem humoristischen Vergleich herausfordern, 
denn sie weckte seine Erinnerung an seinen letzten Abend 
in Berlin, den er im „Theater Unter den Linden" 
zugebracht hatte. Dort beranschende Lichtfülle über jener 
unvergleichlichen Vereinigung von Marmor, Spiegel. 
glas nnd Pnrpur, von graziöser, prickelnder Musik 
und dem Gewoge einer eleganten Welt, welches in 
seiner Gesamtwirknng anch den blasierten Lebemann 
sür eine Weile aufzufrischen vermag — hier ein kahler 
Saal, durch ein paar Petroleum krönen kärglich belenchtet, 
dazu die dünnen, blechernen, temperamentlosen Töne, 
welche die in Eile einstudierten Stadtmusici ihren In» 
strnmenten entlockte, und ans den nnmmerierten Sitz-
reihen von grausamer Nüchternheit; würdige Spieß. 

bürger mit ihren Ehefrauen und Töchter», die sich 
öfter unmillig und stirnenrnnzelnd, in ruhigem Genießen 
gestört, nach Reißbachs Kameraden umschauten, welche 
ihrer humoristischen Heiterkeit über die „göttliche Vor-
stellung" hin nnd wieder geräuschvollen Ausdruck gaben-
Ans der Buhne selbst, dort erste Künstler, gefällige, 
graziöse Gestalten in stilvoll gediegener Kostümierung 
— hier ein Ensemble, welches sichtlich ans den zn-
sammengewürseltsten Kräften bestand, deren jedes ein-
zelne Mitglied sich feinen eigenen Dialekt gestattete. 
Neben wenigen geschulten Stimmen solche, die noch 
unter mittelmäßig oder total abgewirtschastet waren. 
Grell, oftmals unpassend, herausgeputzt; der ärmliche 
Flitter schien das Elend mehr an das Licht zu zerren, 
statt es zn verbergen. Brutal deutlich saß die Schminke 
auf den verlebten Gesichtern, nnd aufdringlich, beinahe 
gemein erschienen ihm die Blicke der Damen im Ver-
gleich zn jenem anmutig koketten Augenspiel, in welchem 
die großstädtische Operettendiva brilliert. „Surrogat" 
ninrmelte er verächtlich nnd staunte über die Genüg-
samkeit der Kameraden, welche auch diesem fragwürdigen 
Genuß seine erheiternde Seite abzugewinnen verstanden. 
Sie klatschten nach der ersten Szene schon mit aner-
kenneuSwerter Ausdauer. 

Da kam die Postmarie auf die Szene getänzelt 
BenuoS gleichgiltigcr, gelangweilter Blick belebte sich 
plötzlich in Schreck und Bestürzung. Er machte eine 
jähe Bewewegnug, als wenn er aufstehen wollte, aber 
ein energischer Ruck an seinem Rockschoß von nachbar-
licher Seite veranlaßte ihn, sich wieder niederzusetzen. 

Postmarie war — Miß Maud Jackson, wie er 
sie manchmal aus der Vorftadtbühne in ihrer Glanz, 
rotte gesehen hatte, in kurzgeschürztem, dunkeblauen 
Röckchen mit Bluse, das die Briesbotennniform markierte, 
mit den roten Haarmassen unter dem Mützchen und 
dem dnnklen Augenpaar, da» Blitze in da« Publikum 
hineinzuschlendern verstand — Miß Maud mit ihren 



gragidfrn d<nHriiinqm. drin tempern mentoofleu Splrl 
und born iniitelmägigcn St immern, ba» in brn höhere« 
Tonlagen leicht schrill erklang. Äber sie gefiel: neben 
Benno murmelte es beisällig: kleine Hexe — da sitzt 

doch Schneid drin — reißt dir ganze Gesellschaft raus. 
Bennos anfängliche Bestürzung verwandelte sich 

zn schwerem Verdruß. Ganz fataler Zufall. Sie war 
imstandr nud brrritrtc ihm irgend einen iiffrntlichcn 
Skandal. Wie dem entrinnen, wie verhindern, daß sie 
ihn entdeckteY Unmöglich, ans die Dauer lieb sicb nicht 
Versteck spielen. Ueberhaupt — wer sagte ihm denn, 
daß eS der Zufall war, der sie hierher geführt hatte 
und nicht wohlbereckinete Absicht? Ja, sicher war dem 
so. Sie hatte seine Spur entdeckt und kam jetzt, sich 
an ihm zu rächen. Sein Dämon war sie. ein Vampyr, 
der ihm da» Lebensblnl aufsaugen wollte. Kannte er 
sie denn nie mehr von sich abschütteln? 

Jetzt hatte sie ihn entdeckt, ol»glcich er sich so 
nnanffällig als möglich nnd Deckung hinter dem breiten 
Rücken frinrs Vordermannes suchend, postiert hatte. 
Er sah wohl ihr Stutzen — das Aufblitzen ihrer 
Augen, die sich sür einen Augenblick förmlich in ihn 
hineinbohrten. Sie sang einen falschen Ton — stockte; 
die Sonsflense in ihrem Kasten sah sich veranlaßt, 
da» Stichwort mit einem Nachdruck z« wiederholen, 
der es auch für die letzten Plätze im Saale vernehm-
bar machte. Da ging ein Ruck dnrch Mauds zierliche 
Gestalt; sie nahm das Stichwort auf »nd saug — sang 
mit dem alten Fener; es bebte wie Triumph in ihrer 
Stimme. 

Benno hatte das unbehagliche Gefühl, als wenn 
ein jeder im Saal deit Vorgang nnr in dem Zusammen 
hang mit ihm beobachtet hatte, und ihn nun ansah — 
fragend, hämisch, drohend. Er atmete wie erlöst ans, 
als der erste Akt zu Ende war und man wieder in 
die Bierstube hinunterging. Dort faß er schweigsam, 
spülte seine» Verdruß mit einem Glase Echten hinunter 
und machte sich endlich, diesmal allen Ueberre-uugS-
versuchen fest bleibend, von der animierten Gesellschaft 
los nnd ging nach Hanse. 

Wally hatte heute sehnsüchtig ans ihren Mann 
grwartrt. Die alarmierende Nachricht von HertaS plötz-
lichem, unerklärlichem Bruch mit dem Doktor, welche 
ihr die Mutter am Spätnachmittag überbracht, hatte 
sie in nicht geringe Erregung versetzt »nd ihr in der 
Einsamkeit der daraus solgeuden Stunden fast das Herz 
abgepreßt. Sie hatte sich nach ei»er Aussprackie mit 
Benno gesehnt; aber als er die Abendbrotzeit ver» 
streiche» ließ, ohne eine Entschuldigung nach Hause zu 
schicken, und als er anch nachher nicht erschien, ver» 
wandelte sich ihr MitteilungSbedürsnis in verbissenen 
Groll. Sie ging zn Bette. Als sie ihn komme» hörte, 
stellte sie sich schlafend, nm nicht mehr ihm reden zu 

rnllffm. iH'ofcadjtrfc Ifjit ober «iwlrr brii gesenkten Vibtin 
tioftdiin. Als Benno miß der Voinpc in der Hand in» 
Schlafzimmer trat, blieb er in einiger Entfernung von 

ihrem Bette stehen »nd blickte mit einem eigentümlich 
nachdenklichen, sorgenvollen AnSdrnck z» ihr herüber. 

Dieser Blick gab ihr zn denke», als sie anch serner 
nicht einschlafen konnte. Es ging ihr heute außerdem 
so vieles dnrch den Kops. I m Vordergründe der Inte 
iv)int stand für den Augenblick natürlich die schlimme 
Nachricht von Herta — die junge Frau hatte die dunkle, 
peinigende Empsinduug, als müsse sie irgendwie mit 
schuld daran sein — ; im Hintergrund« aber lauerte, 
wie seit langem, fest, unverrückbar, die Sorge, die 
bange Furcht vor dem Kommenden. Als eine Natnr, 
deren Interessen sich nnr um das eigene Ich »nd 
Wohlergehen drehte, sah Wally in dem erwarte» Er-
eignis keinen Anlaß znr Freude, sondern einen znr 
Furcht; sie sah ihm entgegen als etwas Feindseligem, 
das ihr eigenes Leben bedrohte. Sie konnte sich das. 
was ihrer wartete, nur vorstellen wie ein hilfloses 
Versinken in eiuem Meer von Ichmerz; darüber hinaus 
reichte ihre Vorstellungskraft nicht. 

Es siel ihr auf. daß auch Benno nicht schlief ; er 
warf sich nnrnhig vou einer Seite aus die andere. Was 
hatte er nnr? Irgend etwas war ihm gegen den strich 
gegangen; seine Miene von vorhin hatte es deutlich 
verraten. Al>er was? Hatte er neue Schulden gemacht 
— Aerger im Dienst gehabt? Sie würde sich morgen 
doch überwinden müsse» und ihn fragen. Endlich schlief 
er doch, lvahrend sie selbst noch immer zn ihrem Ver-
druß wachte. Sie hörte seine regelmäßigen, lauggezogene» 
Atemzüge. Einmal murmelte er etwas, woraus sie 
deutlich den Namen: „Maud" verstand. Ein eifersüch-
tiger Zorn erfaßte sie: sie hegte eine so tiefe Verachtung 
für die Sängerin der Vorstadtbühne, daß sie es als 
ein Vergehen an ihrer Person betrachtete, daß er seine 
Perirrung noch nicht vergesse» hatte nud »och von ihr 
zu träumeil wagte. Aber sie würde es ihm morgen 
vorhalten . . . 

Der Dienst trieb Benno von 'Reißbach am anderen 
Morgen schon zn ziemlich srüher Stuude aus dem 
Bette. Gegen halb acht saß er schon sertig angekleidet 
im Eßzimmer am gedeckten Frühstückstisch und nahm 
hastig seinen Morgenimbiß ohne die Gesellschaft seiner 
I ran, welche den versäumten Schlaf jetzt nachholte. 
Der Bursche bediente ihn wie in seiner Junggeselle«-
zeit. Ein trüber Winterhimmel stahl sich an den Dio-
phanien, welche die Feilster schmückten, vorbei in das 
gemütliche Zimmer nnd erfüllte es mit einer matten, 
glanzlosen Helle. I m offenen, kaminartige» Ofen 
knisterte ei» loderndes Holzfeuer und warf warme Lichter 
auf den glänzende», hellbraun gebahnten Fußboden. 
Das Behage» dieser Umgebung wirkte nicht aus seinen 



Wrroolmfi sittrlMf. Umno fnfi mit tlrlgddltrtn: Cltrn 
w)t bettt bttftrnben üWotfrt, den fr so«st auf feine QStttr 
hin recht wohl zu würdige» verstand hente Witte man 

ihm wahrscheinlich Zichorienbrühe vorsetzen können, 
ohn? daß kr sich dessen bewußt geworden wäre. Der 
Briefträger zog eben diskret, wir es sich für einen vor-
nehmen Haushalt zu so früher Stunde geziemte, an 
der Entreeglocke. Da« Mädchen brachte darauf die 
Morgenpos» herein, bestehend au» einer Berliner Zeitung, 
ein paar GefchästSanpreifungen und einem Privatbriefe. 
Benuo griff nach einem mnsterndt» Blick über das 
Minze nach dem letztere». Eine unangenehme Ahnung 
l»attc ihn bereits erfaßt nnd mit dem ersten Blick auf 
das mit flüchtigen, charaktervollen Schriftzüge» bedeckte 
lilafarbige Courier! bestätigte sie sich ihm. 

Der Brief war rnra Mand. (fr riß den Umschlag 
so hastig nnd rücksichtslos auseinander, daß anch der 
Briefbogen einen Riß mitten dnrch bekam nnd las mit 
immer mehr sich verdüsternder St i rn: 

„Mein geliebter Benno! 
Ich glaubte erst, daß es ein ganz besonderer 

Unstern gewesen wäre, der mich »ach HermSbnrg zn 
einer Provinztheatergesellschast obskurster Sorte ver-
schlagen hatte nnd nnn sel>e ich. daß es zn meinem 
Glücke ivar. Ich segne jetzt meine lange Kranklieit, 
die mich meines Engagements beraubte und mich 
brotlos machte, sonst hätte ich mich ja nie zu einem 
Schritte wie diesem entschlossen. Hier mußte ich dich 
wiederfinden! D« wirst begreife», was sür ei» Glück 
das für mich ist. Zunächst muß ich dich dringend 
spreche», morgen schon; bestimme du nur Zeit nnd 
Ort. de»« ich bin mit den hiesigen Lokalverhältuissen 
noch ziemlich unbekannt. Weshalb ich dich sprechen 
muß, wirst dn verstehe» : es gibt da noch verschiedene 
Dmge zwischen uns zn regeln. Kommst dn nicht, so 
bereite ich dir einen öffentlichen Skandal. Daß ich 
Wort zu halten verstehe, iwifii dn wohl noch. I n 
liebender Sehnsucht deine Mand Jackson." 

„Verwünscht!" knirschte Benno zwischen den weiße» 
Zähnen. ..Daß der Böse dich anch hierher karren mnßte! 
Sie läßt mich nnn so leicht nicht »>ieder los." Mands 
Drohung schien ihm nicht bloße Phrase; er kannte sie 
ja genugsam, um zn wisse», wessen sie in ihrer tollen 
Leidenschaftlichkeit sähig ivar. Er m»ßte ihr den Willen 
tun »nd zu dem Rendezvous gehe», so scheußlich eS 
ihm anch war. „Was sie nur noch von ihm wollte? 
Sonnte sie den» absolnt nicht begreife», daß er sür sie 
verloren war? Ein tolles, ein ganz verrücktes Frauen-
zimmer!" 

Er sah sich die eilig hingeworsenen Zeilen noch 
einmal an, und dann glaubte er plötzlich den Sinn 
von dem Passn»: e» gibt da doch noch verschiedene 
Dinge zwischen uns zn regeln, zu begreise». Ah, sie 

wollte |f$t •»«« einst „el'vtexe «eugeld nehmen, 
da» sie in nnvorher̂ csehener Noblesse abgelehnt hatte; 
die bedrängte pekuniäre Lage ließ e« ihr auf einmal 
verlockend erscheinen. Jetzt konnte er aber nicht so 
generös sein wie damals, als es^in einem hingegangen 

wäre, ob er seinem Schwiegervater ein paar Tausend 
mehr oder weniger znr Deckung seiner Verpflichtungen 
abgefordert hatte, jetzt hatte er sich mit etwas Bestimmten 
einzurichten, nnd es lag nicht gerade viel in bar da. 
Gleichviel, sie würde sich fürs erste mit einer kleinen 
Zumme begnügen und ein Mehr für die Zukunft. 

Innerlich mit sich nnd der ganzen Welt räson-
liierend, holte sich Benno von Reißbach eine Karte nebst 
Eonverl an den Eßtisch und schrieb mit dem a»S dem 
Notizbuch gezogenen Bleistift: 

„Kommen Sie heute abends gegen sechs Uhr 
aus die Chaussee, die uachHermstal hinausführt. 
Dort gleich hinter den letzte» Häusern steht das 
Spritzenhaus, vor welchem ich Sie erwarten werde. 

B. v. R." 
Die milde Witterung der letzte» Tage ukh über 

Nach« in richtiges Tauivetter umgeschlage». Alle Wege 
und Stege aufgeweicht; in trübe, schmutzige, schlampige 
Masse» verwandelte sich die hübsche, weiße Schneedecke, 
welche auf den Straßen gelegen hatte. Die Dämmerung 
brach heute früher herein, weil sich die Sonne den 
ganzen Tag hartnäckig versteckt gehalten hatte. Das 
war Benno von Reißbach sür den Gang, welchen er 
vor hatte, gerade willkomme». Scheu, mit emporge-
schlage»,»! Mantelkragen, als fürchte er, von Bekannten 
gefehen zn werde», verließ er nm die vereinbarte Stunde 
sein Haus, in denkbar schlechtester Laune, denn Wally 
lmtte ihm eben wieder eine Szeue gemacht, einmal 
wegen seines gestrigen Verhaltens, nnd dann wegen 
des ans seinem Tranme aufgefangenen Namens „Maud", 
ohne eilte Ahnung davon, wie nahe die einstige Neben 
bnhlerin ihr augenblicklich lebte, und daß anch Beunos 
später Spaziergang im Zusammenhang mit ihr stand. 
Aus deu Unbeteiligten hätten die Ursachen dieses Zanke» 
ivahrhaft kindisch wirken müssen; Benno gab sich 
wenigstens den Anschein, als fände er ihre Vorwürfe 
unsäglich albern und als liefe er im Zorn davon. 

Er schlug die Richtung nach HermStal ein. Vor 
dem kleineu Spritzenhanse ging er wartend aus und 
ab, dann und wann mit den Füßen stampfend, und 
die dnrch die Stiefel dringende Nässe vernrsachte ihm 
bald ei» unangenehmes Kältegefühl. 

Die vielbefahrene Landstraße hob sich mit den 
scharf sich abzeichnenden Wagengeleisen wie eine schmutzig 
graue Linie au« dem «och ungetrübten Weiß der an-
grenzenden Felder. Die Bäume am Wegrand hatten 
ihre Schneebekleidnnq verloren; träb «nd kahl starrten 
die schmutzigen Aeste zum dunkelnden Abendhimmel empor. 



•a»/»l brn ixllifi »t*Arf4f|ftri» «»rnno 
ooit SHilijtioilj l»t.i bt außen. so« r« im llcfften »Miunb« 
Furcht war, Furcht vor rincm lridrnschaftlichen Weibk, 
dir ihn hierhergezwungen halte — denn eine innere 
moralische Verpflichtung fühlte er nicht mehr, nachdem 
sich sei» ganzes Empfinden von ihr losgelöst hatte — 
daS lastete besonders deprimierend aus seiner Stimmung. 

Um die Zeit abzukürzen, ging er aus der Chaussee 
cllvaS weiter hinaus, sich immer am äußeren Rand 
hallend, wo sein Fuß die trockendsten Stelle» fand. 
Als er umdrehte, kam ihm Maud gerade entgegen mit 
ihrem zierlichen Bach ielzcnschriit. Wie sie vor Ihm stand, 
foh er, daß die Frische vo» gestern Tünche gewesen war, 
wie bei den anderen, nur diskreter angewendet; heute 
war ihr Gesicht gelblich fahl unter dem schwarzen 
Schleier. und die dunklen Augen glühten tief in ihren 
Höhlen. 

„Guten Abend!" sagie sie mit unterdrückter Stimme, 
schob ohne weiteres wie einst chren Arm unter den 
seinen, und sah mit sprühendem Blick zu ihm auf. Er 
hielt sich wie ei» Stock, bog den Aim nicht, sondern 
ließ ihn abwärts hänge». Kälte und Abwehr drückten 
seine Haltung auS. 

„Endlich hab' ich dich wieder," fuhr Maud in 
demselbe» unterdrückten Tone, aus dem ein schlecht ver-
hehlter Triumph heivoiklang zu reden fori, da Benno 
haitnäckig schwieg, ja nicht einmal den Gruß erwiderte, 
und ging neben ihm auf dem eingeschlagene» Wege 
wtiter. „Saum Hofsie ich es noch, nachdem ich so lange 
vergeblich »ach dir geforscht hatte * 

„Ich begreife nicht," stieß Benno endlich ärgerlich 
hervor, „was dir daran liegen kann, nachdem du weißt, 
daß ich meine Beziehungen zu dir endgiltig abgebrochen 
zu sehen wünschte." 

I n meine» Wünschen lag daS aber durchaus nicht; 
ich Halle noch etwas mit dir zu ieden." 

Er zuckte die Achseln. 
„ Ich kann mir denken, du bist inzwischen zur Ein« 

sicht gekommen, daß es doch sehr vernünftig gewesen 
wäre, das Geld zn nehmen, das ich dir aus freien 
Stücken, einer gutmütigen Regung folgend, anbieten 
ließ. Berstehe mich recht: veipflichtet bin ich zu nichts. 
Wir leben nicht in England oder Amerika, wo ein ge-
biochenes Eheversprechen mit einer Geldstrafe gesühnt 
wird, aber du scheinst deine ameiikanischen Begriffe auf 
deutschen Voden verpflanzt zu haben »nd scheinst zu 
glauben, daß du mich an einem leichtsinnigen Versprechen 
festhalten kannst wie dir Fliege am Fädchen. Hüte dich 
»nn, meine Geduld ist zu Ende! Nimmer wäre ich 
hierhergekommen, wenn ich mich einem offene», ehrliche» 
Feinde gegenüber wüßte, nicht der Hinterlist eineS 
Weib.s, das mir mit einem öffentlichen Blume droht. 
Obgleich es mir in tiefster Seele widerstrebt, zwingt 

«-• mll klt rli« JtomfiroiMifl }U f n. Wftfa MO<t> 
einmal frage tih jepl.- um« willst du bafslr, bah bu 
mich endgiltig in Ruhe läßt?" 

Sie hatte die in Zorn und Verbittet u»g he, vor-
gestoßenen Worte anscheinend ruhig bis zu Ende gehört; 
nur seine» Arm hatte sie fahren lassen und sah mit 
böse funkelnden Auge» zu ihm au'. 

„Plui, Geld und abermals Geld! Mit Geld denkst 
du wirklich alles gut zu mache», waS du an mir ver-
brachen hast; mit Geld willst du deine LiebeSversicheiungen 
zurückkaufen, deine Eide, unter denen du mir geschworen 
hast, daß ich und niemand anderer alS ich einst deine 
Frau werden sollte." 

„Man pflegt einen Irr tum nicht mit lebensläng-
lichem Zuchth us zu bestrafen", warf Benno sarkastisch 
ei», „und meine einstige Liidenschaft für dich war ein 
I r r tum. ' 

„Aber warum soll ich allein an dem Irrtum zu 
Grunde gehen?" rief Maud wild. 

„Zu Grunde gehen," sagte er spöttisch, wirst du 
daran nicht; die Beruhigung habe ich. Ich bin ja nicht 
der erste gewesen, mit dem du ein Liebesidyll ausgeführt 
hast und werde auch nicht der letzte fein." 

.Du bist der einzige gewesen," erwiderte sie düster 
„den ich wirklich und wahihastig geliebt habe ebenso 
glühend, wie ich dich jetzt hasse, verstehst du?' 

Sie ballte beide Hände zu Fäusten dicht vor Reiß-
bachs Gesicht; er mußte alle Beherrschung zusammen-
nehmen, um nicht erschrocken zurückweichen, sondern 
diesem funkelnden Wildkatzenblick mut'g zu begegne». 

„Laß uns vernünftig reden," sagte er, seiner Stimme 
mit Mühe einen festen Klang gebend. „Sag, welche« 
der Zweck dieses sonderbaren Rendezvous fein soll?" 

„Ja, ja. ja I" brach eS in nunmehr unbeherrschter 
Leidenschaft auS dem Mädchen heivor. „Ich will es dir 
sagen. Lange habe ich geschwankt, ob ich Vitriol kaufen 
und eS dir in deine hübsche, gleißnerische Larve gießen 
sollte, damit sich ein jeder entsetzt von dir abwendete, 
oder ob ich barmherziger sein und für einen Teil meiner 
so glänzenden Sage eine Pistole kaufen sollte. Ich tat 
das letztere I" — Lie wich bei den Worten einen kleinen 
Schritt zurück; ihre Hand fuhr blitzgesch-ind zwischen 
die Knöpfe ihrer Zacke, und ehe Riißbach noch ihre 
Absicht völlig kla, geworden war, sah er etwas Blitzendes 
in ihrer Hand, das sich gegen seine Brust richtete. Er? 
schrocken fuhr er zurück da krachte schon der Schuß, 
blauer Pulverdamps kräuselte zwischen den beiden empor. 

(Fortsetzung solgt.) 
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mitteleuropäische Mächte zn behaupten und unsere 
Monarchie findet in diesem Bündnis auch die 
Garantie, daß ihre berechtigte» Ansprüche volle 
Berücksichtigung finden werde». Cljuc dieses 
Bündnis, oder wen» es gelänge seine Festigkeit zu 
erschüttern, würden die europäische» Angelegen-
heiten ganz anders stehen, die Folgen wären nnab 
sehbar und verhängnisvoll sür den europäischen 
Frieden. 

Politische Rundschau. 
Kein Sprachengesetz für die Alpenländer. 

Jnsolge der Mitteilung, daß die sloveuische» 
Abgeordneten mit dem Ministerpräsidenten eine 
lange Unterredung hatten, mit der die Ankündigung 
von der Einsetzung eines Unterausschusses der siid-
slavischen Abgeordneten zur Vorbereitung eines 
Sprachengesetzes zweifellos im Zusainnie«hange stehe, 
begaben sich die Abgeordneten Dobeniig, Einspinner, 
.Hvsmann-Welltnhos, M a r c k h l nnd Nagele zum 
Ministerpräsidenten, »m ihm die hochgradige Erregung 
zu schildern, die dadurch in den deutschen Kreisen 
hervorgernsen wurde und in noch höherem Maße 
eintreten müßte, wenn sich die Vermutung bestätigen 
sollte. Sie ersuchten den Ministerpräsidenten, eine 
genaue Erklärung Über den Zusammenhang zu 
geben, der zwischen seiner Besprechung mit den 
slovenischen Abgeordneten und der angekündigten 
Aktion des Zlvvencnklubs bestehe. Baron Beck 
erklärte, daß allerdings die slovenischen Abgeordneten 
bei ihm erschienen seien, aber von der Vorbereitung 
eines Sprachengesetzes über die Alpenländer sei mit 
keinem Worte die Rede gewesen. Die Einsetzung 
mies Unterausschusses im Südflavenklnb. welcher 
»'ich mit der Ausarbeitung eines solche» Gesetzentwurfes 
zu besassen habe, sei ihm selber erst dnrch die 
Zeitungen bekannt geworden. I m übrige» halte er 
an der dem Abgeordnete« Dobernig gemachten 
Znsichernng sest, nichts ohne die dentschen Abge-
ordnete» zn unternehme». 

Eine deutschfreiheitliche Anfrage wegen 
der Grazer Vorgänge. 

I n der Sitzung des Abgeordueteuhauses vom 
&>. d. M. l»abeu die Abgeordneten Hofmann von 
Wellenbof, Einspinner, M a r c k h l nnd Genossen an 
den Miuisterpräsideuten eine Anfrage gerichtet wegen 
des Einschreitens des Militärs bei den letzten 
Vorgängen in Graz. Hierin wird das Verlangen 
ausgesprochen, das; künftig!»» nicht ohne zwingende 
Ursache »nd nicht über den Kopf der autonome» 
Gemeinde hinweg zn so drastischen Mitteln, wie 
dem Aufgebot der bewaffneten Macht, geschritten 
werde. 

Eine Antwort auf die Entschließung 
der deutschfreiheitlichen Studentenschaft. 

Die Abg. Hos mattn v. W e l l e n hos. Ein-
spiuner nnd M a r c k h l veröffentlichen i» der 
»Deutschnatioualen Korrespondenz" nactiitebende 
Mlttiwng: D n Sechseransfchuß der Grazer 
dentfchfrciheitlichen Studentenschaft hat aus Anlaß 
der Beendig»».̂  des HochschulanSstanbe» in den 
Tagcsblätteru eine Erklärung veröffentlicht, die sich 
unter anderem mit dem schweren Borwurf an die 
Adresse der deutschireiheitlichen Abgeordnete» wendet, 
daß sie im entscheidenden Augenblicke, wo ihrer vor 
allem dir Aufgabe harrte, sich für die Studenten 
«nd die Freiheit ver Universität einzusetzen, die 
Stille eines Kirchhofs »nter sich eintrete» ließen. 
Soweit sich diese Behauptung auf die Mitglieder 
des dentschnatioiitilen Verbandes nnd iomit anch 
auf die gefertigten Abgeordnete» Steiermarks be-
zieht, fei in aller Ruhe nnd Sachlichkeit, fern von 
jeder Absicht, eine Polemik hervorzurufen, dir der 
gemeinsamen Sache nicht dienen könnte nnd nur 
dem gemeinsamen Gegner zur Freude gereichen 
würdet festgestellt, daß die erwähnte Behauptung 
vou unrichtigen Voraussetzungen ausgeht, auf ein-
seingen Informationen beruht und mit den Tat-
sachc» im Widerspruch steht. Von allem Ansang 
m haben gerade die Mitglieder des deutschnatio-
nalrn Verbandes ihr nnanSgesetzteS Bestreben 
darauf gerichtet, sowohl eine Maßregelung Wahr-
munds als auch eine Beeinträchtigung der Lehr 
mld Lernsreiheit «nd der selbständigen Stellung 
unsern Hochschulen hintanzuhalten, sowie jede 
Schädigung der Interessen der deutschfreiheitlichen 
Studentenschaft abzuwehren. An diesen, Stand-
punit haben sie unter den schwierigsten Verhält-
Rissen unverrückt festgehalten und haben, was in 
ihrer Kraft lag, getan, um ihn zur Geltung zu 
dringen. Daß die daraus verwendeten Bemühungen 

___ 'e> ' 

sich nicht immer auf dem offenen Markte abspielten, 
liegt in der Natur der Sache. Aber anch öffent-
lich hat der Verband als solcher nnd haben zahl-
reiche einzelne Mitglieder, sei es in Verbands-
sitzungen nnd Versammlung««, sei cs im Parlament 
und in der Presse, ihrer Anschauung und Willens, 
mcinnng zu iviederholtenmale» in klarer, unzwei-
deutiger nnd entschiedener Weise Ausdruck verliehen 
und habe» gerade durch ihre bestimmte Stellung' 
»ahme in de» letzten Tagen der Krise zn der ver-
hältnismäßig günstigen Lösung vielleicht das meiste 
beigetragen. Ein Mittel allerdings hat der deutsch' 
nationale Verband nicht in Anwendung gebracht, 
er hat nicht den Sturz Dr. Marchets herbeizn-
führen gesucht, weil er die verhängnisvollen Folgen, 
die dieses Ereignis in Bezug aus die Lehr- nnd 
Lernsreiheit und das Selbstbestimmungstecht der 
Hochschule» voraussichtlich hätte mit sich bringen 
müssen, nicht verantworten zu können glaubte. Die 
Mitglieder des deutschnationalen Verbandes sind 
überzeugt, in dieser Beziehung ihre Pflicht gegen-
über der vou ihnen vertretenen Zache nnd gegen-
über ihrem Volte ersitllt zn babeu und vor dem 
Richterstuhl der Geschichte, wenn die leidenschast« 
liche Erregung des Tages einer ruhigeren »nd ge-
rechteren Beurteilung wird Raum gegeben haben, 
in Ehren zn bestehen. Sie werden gewiß anch in 
Znknnst alle» etwaigen Anschläge» aus die geistige 
Freiheit und die kulturelle Entwicklung unseres 
Volkes nachdrücklichst Widerstand leisten, sie werden 
sich aber auch nicht abhalten lassen, der Studenten-
schast gegenüber an die g e m e i n s a m e n » a-
t i o n a l e n I d e a l e , allerdings nicht „sür ihre 
Zwecke", wohl aber zn Nutz und Fromme» des 
deutsche» Volkes, zn appelliere» und hoffen, daß 
ein solcher Appell in den Herzeu der studierenden 
Jugend jederzeit »nichtige» Widerhall finden wird. 

Au» 61»M und Land. 
Evangelische Gemeinde. Morgen. Sonn, 

tag vormittag« 10 Uhr findet in der Christuskirche 
die K o n s i r m a t i o n von 1" Kinder» der Ge-
meinde in Verbindung mit der Feier de« hei l . 
A b e n d m a l e s stait. Fräulein Hassenbichel wird 
dabei ein Lied von Mendelssohn zum Vortrage 
bringen. — Am Dienstag abends '/,8 Uhr slndet 
eine kurze Grmeindrvertretersitzung im neuen Pfarr-
hause statt Die feierliche Eröffnung des 
neue» evangelischen Gemeinde- und Pfarrhauses in 
der Luther straße findet D i e n S t a g de» W. d. M . 
abends 7 Uhr statt. Besondere Einladungen hiezu 
werden nicht auSgefandt. Dieses stattliche, gefällige 
und durchaus moderne Gebäude ist ein Werk deS 
hiesigen Baumeisters Herr» Jng. L inda «er und 
seines Architekten Herrn Ka iser , die mit de» 
meist evang. Handwerkern ihr bestes Können an 
die Ausgabe gestellt habe», in dem außerordentlich 
praktiich angelegten Hause nicht bloß dem jeweiligen 
Pfarrheru von Cilli. der Gemrindcschwester und 
dem Küster ein angenehmes Heim zu schaffen, 
sondcrn auch die nötigen Kanzleiränme und einen 
geräumigen Saal für Versammlungszwecke darinnen 
unterzubringen. Zweifellos gere'cht das Pfarrhaus 
in der Lvtherstraße der evang. Gemeinde zur Ehre, 
dem EiUier Villenviertel zur Zierde! 

Kirchenkonzert. Am Juli, 8 Uhr 
abends findet in der evangel ische» C h r i s t « s -
k i r ch e unter Mitwirkung der MusikvereinSkapelle, 
eine» Männnchores und mehrn er Cinzelkräste ein 
Kirchenkonzert statt, dirigiert von Herrn Kapell-
meister Moriz Schachenboier. Die vo» künst-
lerifchem Empfinden Zeugnis abl geude Vortrags-
folge ver zeichnet folgende Bortragsstülke: l . Dr. 
M . Lu the r (Melodie) und Zoh. Srb. Bach (Satz): 
Ehoralvoi spiel: Vom Himmel hoch, da komm' ich 
her Orgel. Anton E b e r h a r d : Lobe den Herr», 
meine Seele (Psalm 1""4, !—-'») Duett. Original 
für Sopian »nd Alt. — Bearbeitet iür Sopran 
(Fr l Paula H e i l ) und Tenor (H.Erich J a e o b i ) 
zwei Violinen (H. Kapellmeister M. Schachen-
Hof er. H. Mniiklehrer &. Fischer) Cello (Herr 
Mustklehrer Ä. S t e h e t ) und Orgel von Eduard 
J n t e r b e r g r r . 3 Eduard Z n t e r b e r g e r : 
Präludium in F-Dur für Orgel und Orchester. 4. 
Reinhold Becker: „Fürchte dich nicht". Sologesang 
sür Sopran. Original mit Orgelbegleitung. Bear-
beitet für Orgel und Orchester von Eduard 
Z n t e r b e r g e r Instrumentation von Herrn 
Mufiklehrer H ü bei 5». Eduard I n t e r b e r g e r : 
Wer geht dort schwer gedrückt? Passionschoral in 
C'moll. Bierstimmiger Männertor mit Orgel- und 
Bläserbegleitung. K. I . S. Bach. Pastorale. Andan-
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tino. F-Dur für Orgel. 7. Richard W a g n e r : 
Wach' aus, es nahet gen den Tag. Choral auS 
der Oper „Die Meistersinger von Nürnberg''. 
Männerchor mit Orgel- und Bläserbegleitung. Den 
Karten Barverkauf hat auS Gefälligkeit Herr Buch-
Händler Georg Adler, Hauptplatz 5 übernommen. 
Dieses Konzert findet zu Gunsten des Organisten 
Herrn Jut.rberger statt. 

Der Männergefangverein Liederkranz 
giebt am Sonntag d<n 5 Zuli im Deutschen Hause 
seine S o m m e r I i e d e r t a s e l , sür die sich bereits 
heute allfeitS reges Interesse kundgiebt. 

Konzert . Am Montag, adends 8 Uhr findet 
im Deutschen Hause ein Konzert der Masikvereins-
kapelle statt. 

P a r k m u f i k . Morgen Sonntag konzertiert 
die Musikoereinskapeue um l l Uhr im Siadiparke. 

Mil i tär i sches . Am Mittwoch ist General-
major Bl. S ch e w u a, Kommandant der »5. Jnft.-
Brigade ;ur Musterung des hiesigen Bataillons 
des 87. Inst Regiments eingetroffen. — Am 
Freitag ist hier FML Franz Edler v. H o r t» 
stein, Kommandant der Ä2. Landwehr-Jnsanterie-
Truppen Division zur Musteiung de» hiesigen 
Laiidwehrdataillons eingetroffen. 

Ein hoher Gast im Deutschen Haufe. 
Am Mittwoch abend 7,10 Uhr ist E r z h e r z o g 
I o i e s F e r d i n a n d mit Begleitung aus 
Rohitich Sauerbrunn hier eingetloffen und hat sein 
Absteigequartier im deu tsche» H a u s e ge« 
uommeu. Der hohe Gast suhr noch in der Nacht 
weiter. 

D o m Gerichtsdienste . Herr Adalbert 
Koval! k. k. Kerkermeister beim Kreisgericht Cilli 
wurde zum Kanzleiofiizial ernannt 

Klub der Gemütlichen. Zusammenkunft 
der Klubmitglieder Mittwoch, de» I . Juli, im 
Deuischen Hau'e ! Veranda.) 

Die Reifeprüfung am Eillier Gym-
nas ium. Der LandrS'chulrai hat den Beginn der 
mündlichen Reifepr'üfung am Cillier Staatsgymuastum 
für deu Zti Jul i angesetzt. Da 60 Äiaturanteit 
sich der Prüfung unterziehe» müsse», erstrecken i ch 
die PrüfungStage bis zum 26. Jul i Dies« Verfü-
gung enthält mancherlei Härte» Wege» der großen 
Hitze ist das Bestrebe» der Schulverwaltungen und 
der Lehrerschaft daraui gerichtet, den Schulfchluß für 
den l . Zuli anzusetzen, und daS UnterrichtSministe-
rium selbst kommt diesem Verlangen nach Tunlichkeit 
entgegen. Nnn sollen aber die Cillier Maturanten 
eine für ihr ganzes Leben enticheidcnde Prüfung 
gerade in der heißesten Zeit ablegen. Aber auch in 
pädagogischer Hinsicht hatten dieser Verfügung Män-
gel an. Aus der im Jänner abgehaltenen Enquete 
über die Resorm des Mittelichulwesens haben ein-
sichtsvoUr Schulmänner ihrGutachen dahin abgegeben, 
daß eS sehr bedenklich erscheine. Prüfungen über das 
Ende des Schuljahres hinauszuschieben, da der 
Schüler sich dadurch eine gewisse Aufregung be-
mächtig». Entschieden erleiden auch die Eiter» der 
Schüler einen materiellen Schaden, da sie durch diese 
Anordnung des LandeSschuliateS gezwungen sind, sür 
ihre Söhne einen halben Monat länger das Quar-
tier- und das Kostgeld zu zahle». Für diejenigen 
Maturantcn, die im Oktober daS Freiwilligenjahr 
antreten wollen, ergeben sich du-ch die Ablegung der 
Reifeprüfung in einem späten Zeitpunkte des Jul i 
Schwierigkeiten, da die Erledigung durch die Militär-
behörde viel fpäter ersolgt, als wenn die Prüfung 
mit dem üblichen Schulfchlufse stattfindet. Es ist zu 
hoffen, daß diese Verfügung deS Landesfchulrates 
noch eine Abänderung erfährt. Wenn es z. B. in 
Riederösterreich, wo so viele Gymnasien bestehen, 
möglich ist. die Reifeprüfungen bis 14. Juli abzu-
schließen, so muß in Steiermark dieser Prüsungs-
ichluß gewiß nicht vierzehn Tage später ersolgen. 

Dreifache Jubelfeier. Ein Ehrentag 
ganz besonderer Art ist der morgige Tag für unseren 
Mitbürger, Herr» HanS S a g e r . An diesem Tage 
begeht er mit seiner Frau Luise, geb. Maurer, im 
«reise seiner Familie, der auch schon daS Enkelkind 
nicht fehlt die Feier der s i l b e r n e n Hochzeit , 
zugleich mit dem 2:> jährigen Jubiläum als G e •• 
we rbs in ann. Hiezu kommt noch, daß Herr 
Sager nun dnrch 2ö Jahre im Vorstande der 
Kollektwgenossenschasi das Ehrenamt eines Obmann-
stellvertreterS bezw. Obmannes bekleidet, gewiß eine 
Ehrung, die für sich selbst spricht. Dem dreisachen 
Jubilar gehen allseits die herzlichsten Glückwünsche zu. 

Rechtsanwalt Dr. Stepifchnegg. Am 
24. d. M. wurde der Rechtsanwalt Herr Dr Johann 
S tep ischnegg vom Schlagt gerührt. Da» Be-
dauern ist ein allgemeine». Die in der slovenischen 
Presse über sein Leiden verbreiteten Gerüchte ent-
behren jeder Grundlage. 
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Die Schulvereinsspende. Wir haben 
in unserer vorletzten Blattfolge eine Wiener Zuschrift 
gebracht. — nebftbei bemerkt, greift die Marburger 
Leitung fehl, wenn ste dieselbe dem Herrn Abg. 
R. M a r ck h l zuschreibt. — in welcher die Oeffent-
lichtest davon in Kenntnis gesetzt wurde, daß sich 
die P e t t a u e r um die 100.000 K Spende, die 
der deutsche Schulverein Cilli zugedacht hat. be« 
worden habe». Diese Zuschrift vertritt nun in einer 
ausgesprochen maßvollen und loyale» Weise die 
Ansicht, daß der Schulverein gewiß für be ide be-
drohte Städte des steirischen Unterlandes das volle 
Verständnis und eine offene, hilfsbereite Hand 
haben werde, weshalb ei» Wettstreit zwischen den 
beiden befreundeten Stüdien vermiede» werden 
könne. Hiebe! wurde auch auf den den Pettauern jede» 
falls unbekannten Umstand verwiesen, daß die An-

;
Gelegenheit der Schule in Gaberje noch nicht eni» 
chieden sei, was ja auch im Berichte der 

SchulvereinSleitung in der Jahreshauptversammlung 
zum Ausdruck gelangt ist. Aus diesem Artikel, der 
die Cillier in Kenntnis setzte, was sich hinter ihrem 
Rücken vorbereitet, will nun die „Marburger 
Zeitung", die ja stetS vou Wohlwollen gegenüber 
unserer Stadt trieft, den Cilliern einen Strick 
drehen. Das Blatt schreibt: „ I n einer solch 
schweren Zeit müssen die Geldmittel unserer Schutz-
vereine in der weisesten Art verwandt werden; das 
dringendste muß zuerst bedacht werden und gefehlt 
wäre es, Schulvereins- oder Südmarkspeuden zum 
Gegenstände öffentlichen S t r e i t e s zu machen 
D i e s i st n u n geschehen Der Cillier 
„Deutschen Wacht" wurde von „befreundeter Seite" 
(Abg M a r c k h l ? ) aus ü^ien geschriebenWir 
stellen gegenüber dieser Darstellung lest, daß von 
einem von Cilli ausgehenden S t r e i t e um die 
Schulvereinsspende nicht die Rede sei» kann, da 
wir Cillier niemand eine Schulvereinsspende miß« 
gönnen und wegdisputiere» wollen, im Gegen-
t e i l die Peltauer in dieser Zuschrift zu ihrem U»-
ternehmen ausdrücklich beglückwünichten und ihren 
Wunsch nach Errichtung einer deutschen Schule in 
R a n n auch zu dem unseren machten Von 
dieser loyalen Denkweise hebt sich allerdings der 
Standpunkt der „Marburger Zeitung" wesentlich 
ab. die heute plötzlich die Entdeckung macht, 
daß eine deutsche Schule in Gaberje nur 
slovenischen Schulkindern zugute käme, weshalb 
man also besser daran tüte, sie überhaupt 
nicht zu bauen. Das Blatt schreibt an zwei Stellen 
seines Leiters: „Und da sich in Gaberje j a n u r 
w e n i g Deutsche befinden, die aber ihre Kinder 
in die Cillier Schule senden und die Riesenspcnde 
des Deutschen Schulvereines daher fast ausschließlich 
dem slovenischen Nachwüchse zugute gekommen 
wäre — was ja nicht der Zweck der deutschen 
Opserkronen ist, erschien diese Ablehnung doppelt 
plausibel' und Schon aus dem Grunde geht hervor, 
daß das Riesengeschenk sür meist slovenische Schul-
trüber von Gaberje kein allzu dringendes sein muß 
daraus wird der Abg M a l i k in Wien vielleicht 
verwiesen haben, nicht über auf eine geringere natio-
nale Gefährdung CilliS. Und in der Tat hat nach 
der Darstellung berufener untersteirischer BertrauenS-
männer, die z. B. als L e h r e r die Verhältnisse 
g e n a u kennen, die mit riesigen Kosten veibun-
dene Errichtung einer deutschen Schule sür die 
S l o v e n e » von Gaberje — die daduich nur »> 
eine bessere nationale Position käm.» — mit einer 
Milderung der Gefährdung CilliS sehr wenig zutun; 
die Bekämpfung jener Gefahren muß doit aus dem 
Gebiete der B e z i r k s v e r l r e t u n g erwlgen; da-
zu sollen Gelder reichlich gesammelt werden. 
„W e n i g D e u t s ch e i n^G a b e r j « ! " und Bc« 
kämpfung der Gefahren in G a b e r j e auf dem Ge-
biete der B e z i r k s v e r t r e t u n g ! darüber lachen 
die Karyatiden! Auch möchten wir gern den Lehrer 
kennen lernen, der den Mut findet, sich als einen 
g e n a u e n K e n n e r der Sachlage auszugeben 
und dabei so g r u n d v e r k e h r t e , l äche r l i che 
Ansichten zu äußern. Wir sind übrigens überzeugt, 
daß die „Marburger Zeitung", in dem Falle, alS 
die Cillier nach reiflicher Prüfung aller Umstände 
zur Ueberzeugung gelangen sollte», daß der Bau der 
Schule in Gaberje doch über ihre «rüste geht, sofort 
wieder mit Leidenschaft die Notwendigkeit deS BaueS 
einer deutschen Schule in Gaberje verfechten wird, 
wie sie dies ja auch f r ü h e r , zu einer Zeit getan 
hat, da diesbezüglich in Cilli finanzielle Bedenken ge-
äußert wurden. Sie würde ja damit in die ange-
nehme Lage geraten, uns Cillier wiederum einer 
nationalen UnterlaffungSsünde zeihen zu können. 

D i e S c h u l v e r e i n s s p e n d e . Herr Bürger-
meister O r n i g ersucht uns mitzuteilen, daß er 
namens der Stadtgemeinde P e t t a u beim Deutschen 
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Schulverein um eine entsprechende Unterstützung für 
einen notwendigen Zubau am deutschen Mädcheu-
heim in Pettau bittlich geworden sei, daß aber so-
wohl in der schriftlichen Eingabe als auch in >»r 
mündlichen Besprechung weder von R a n n noch von 
Gabe r j e die Rede war. Das UnterstützungSgesuch 
sei gänzlich unabhängig von jenen beiden Fragen. 
Alle Anhänger eines einträchtigen Zusammenwirkens 
der deutschen Städie der Untersteiermark werden diese 
dankenswerten Aufklärungen mit großer Befriedigung 
entgegennehmen. 

Grohe Demonstrationen in Graz. 
Da« Stiftunghfest der flerisalen Verbindung „Carottna" 
in Graz hat am 25. b. M . abend« stürmische 
S i r a ß e n szenen hervoigerufen, die Stunden hin 
dnrcb währten. Zuleßt kam Militär angeiück», da» die 
Straße« »b'perrle und die Menge zurückdrängte Der 
Besonnenheit der Aüher der freiheitlichen Studenten-
schaft ist e« zu danken, daß ein blutiger Zusammenstoß 
vermieden wurde. Schon lange vor 4 Uhr nachmittags 
hatten sich viele freiheitliche Studenten vor dem Hotel 
„Roß" In der Mariahilferstraßc angeiammelt, wo die 
»Karolinen" mit ihren Gästen den Frühschovpen fort 
fetzten. Von Stunde zu Stunde wuchs die Menge 
Gegen 6 Uhr abend« war sie wohl schon über 1000 
«övte staik. Der Lärm wurde immer ärger, die Menge 
stürmte immer heftiger vor, so daß die Wache wieder 
holt ins Gedränge kam. Ein «aroline und ein Traun-
gauei wurden, als sie von einen, Fenster d'S zweiten 
Stocke; lachend auf die Menge schauten, mit Pstffen 
heg,übt. Da gab der Polizeidirektor Regierungsrat 
R. v. Weyda den Befehl, den Platz zu räumen. Nun 
zog die Wach« vom Leder. Bei der Ecke d«» genannten 
Gasthauses wurde ein Unbeteiligter, ein Arbeiter, zu 
Boden gestoßen. Er erlitt Quetschwunden, auch wurden 
ihm die «leider zerrisse«. I n dieiem Augenblicke wur-
den gegen die Wachmannschaft faule Eier geworfen. 
Die Studenten stim ten Ki« Lied „Heraus, heraus die 
«lingen!" an. Da trat au* dem Hotel ein junger 
Mann hervor, der als Sohn des ReichSralSabgeordneten 
Hagenhofer eikannt wurde. Er schrie die versammelten 
Studenten an: . Lausbuben, schaut, daß ihr w iler-
kommt !" Dies rief begreiflicherweise Aufregung hervor 
und man nahm eine bedrohliche Haltung an. Die 
Wache hatte große Mühe, die Demonstranten zurückzu-
drängen. Die äußerst bedenkliche Lage — die Menge 
war mlt Einbruch der Dämmerung auf etwi 3000 
Personen angewachsen — veranlaßte den Polizeidirektor 
telephonisch um Milirärasftstenz anzusuchen. Tatsächlich 
marschierten auch bald darauf drei Kompagnien des 
27. Infanterieregiment» heran. Da« Militär sperrte 
nun den ganzen Platz ab. Einige Male gelang e» den 
Demonstranten noch, diese «ordonS zu durchbrechen, 
worauf dem Militär sofort der Befehl gegeben wurde, 
das Bajonett zu fällen. Run wich die Menge zurück. 
Um i) Uhr abend« marschierten die .Karolinen" in 
langer Reihe mit ihren Gästen, darunter viele Frauen 
und Mädchen, wie auch Geistliche au« dem Holet 
.Roß' durch da« Militärfpatier nach ihrem BereinS-
hau», der „Harmonie". Die freiheitlichen Studenten 
zogen nun, etwa 600 an der Zahl, zur Burg. Eine 
Abordnung von sechs Studenten begab sich namens der 
gesamten freiheitlichen Student.nlchait der Stadt Giaz 
zum Statthalter, um über das Einschreiten des Mi l i -
tarS Beschwerde zu führen. Der Statthalter redete s'ch 
dahin au«, daß die Behörde da« Hotel .Roß' von der 
B e l a g e r u n g befnien mußte; da die Wach« außer-
stände war, Oidoung zu schaffen, sei sie gezwungen 
gewesen, zum Absperren Militär zu Hilfe zu nehmen. 
Die Al'vidnu'-g ersuchte auch, daß die Statthalterei 
den „Karolinen" und dem Verein .Traungau" ebenso, 
wie seinerziit in Prag, das öffentliche Farbentragen 
verbiete. Der Statthalter lehnte dies ab. Sin Vertreter 
der Abordnung teilte da« Ergebnis der Audienz der 
unten harrenden, ungefähr »«uiendtöpsizen Masse mit, 
die die Aniwort de» Stalth-Uters obre jede Kundgebung 
entgegennahi.« Nachdem die freiheitlichen Studenten 
vom Hotel „Roß" ».ich allen Seiten bin abgedrängt 
worden waien, begaben sie sich zum Kaiser Josef 
Denkmal, wo sie da« Lied „Burschen hei au«* langen. 
Sodann wurde nach einer Ansviache beschlossen zum 
Bürgermeister zu gehen und ihm da' Mißirauen wegen 
der AuSrückung des Militärs kundzugeben. E« war 
inzwischen ermittelt worden, daß er sich im Hotel .Erz 
heizog Johann' b finde Dorthin zoi nun de Mass« 
in geschlossen«»! Zuge. Vor dem Hotel ..Erzherzog 
Johann" nahm die Menge Ausstellung und brach in 
lebhaste Piui und Abzug,uie au« Nach einer W:ite 
erschien der Bürgermeister im Hoteleingiinge und er-
klärte, * er habe die j^rücknng deS Mitilär« weder 
angeordnet noch verlangt und habe überhaupt kein Recht, 
es in einem solchen Falle abberufen zu lassen. Diese 
Auseinandersetzungen, die im Vestibül de« Hotel« ge-
führt wurden, blieben der großen Menge, die mühsam 
in Ruh« zu halten war und immer wieder in Ent 
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rüstung'ruse auSbrach, unverständlich. Auch die Etu» 
deuten waren von der Antwort de« Bürgermeister» 
gar nicht befriedigt. Sine Deputation unter Führung 
de« Juristen Erwin Schmid (Verbindung ..Tauriska") 
begab sich in da« Grand Hotel WieSler, wo um 9 Uhr 
abends der Deutsche Bürge,klub de« Grazer Gemeinde-
rate« eine Sitzung abhielt. Herr Schmid berichtete 
namen« der Studenten ausführlich über die skandalöse» 
Vorgänge in den letzen Stunden und teilte de« »er-
sammelten Gemeinderäten mit, daß infolge dieser Er-
eignisse die Erbitterung der freiheitlichen Studenten-
schaft aus da« höchste gestiegen sei. Besonde,« großer 
Unmut herrsche darüber, daß der Bürgermeister der 
deutschen freiheitlichen Stadt Graz feine Macht dazu 
benützt habe, um Militär gegen die freiheitlichen Be-
wobner der Stadt aufzubieten. Jurist Schmio berichtete 
dann verschitdtne Detail« über da« Vorgehe» der 
Wache. So war er »um Beispiel Zeuge folgender 
Szene: Ein Ehrifttichkozialer beschimpfte mehrere frei-
heitliche Studenten mit dem Ausdruck ..Gauner' . «l« 
die Beschimpften hiervon dem daneben siebenden Wach-
Inspektor Eupan Mitteilung machten und verlangte», 
er möge den Christlichsozialen agno«zeeren, erwiderte 
der Wachiührer: „Da« müssen Sie sich schon gefalle» 
lassen, Sie sind ja Gauner!" Sehnliche Szenen ere'g-
neten st« wiederhol», so daß ein sehr bedeutende» 
Material über ungebörige« Benehmen einzelner Wach 
organe vorliegt. Bisher wurden etwa -t0 Anzeige» 
gegen Wachleute erstattet. Die Mitteilungen de« Herr» 
Schmid wurden von den anwesenden Gemeinderäten 
mi» lauten AuSruien des Unwillens begleitet. Man 
hörte die Ruf«: „Unerhört!" „Unglaublich!'' Der 
Obmann de« gemeinde, ättiche» Bürgerklub« Dr Cafper 
dankte für die wertvollen Informationen von feiten 
der Studenten. Von feiten der deulschkrciheitlichen Ge 
meinderäte wird ein Antrag gestellt werden, daß der 
Ehef der SicherdeitSwache. Stadtrat Kordin. unvtizS«-
lich aufgrfordert werde, sofort um seine Pensionierung 
einzukommen. (Ist bereit« zeicheben; Weiter« wurde 
beschlossen, dageg-n. daß Bürgermeister Dr. Graf ohne 
zwingenden Grund die Bajonette de« Militär» aufge-
boten habe, energisch Stellung zu nehmen Die Demo» 
stratione» diuerten bi« 1 Uhr nacht«. Erst um dies« 
Stunde wurde auch da« Militär, da« die „Harmonie' 
bewacht hatt«, zurückgezogen. 

Der Betrug an der Süddahn. Der 
Oberste GerichtSho hat zur Durchführung der 
neuerlichen Verhandlung gegen die des Verbrechens 
deS Betruges zum Nachteile der Siidbahn ange-
klagten «arl Engelbrecht und Josef Schöntdoner 
auS ZwcckmäßigkcitSgründen das Wiener Landes-
gcricht delegiert, da fast sämtliche Zeugen in diese« 
Prozesse in Wien wohnhaft sind 

Ausstellung von Schüierardeiten. 
Sonntag, den 28. und Mo»tag. den 29. d̂  M. 
findet im Zeichensaale des k. k. Staatsgymnanums 
eine Ausstellung von Gemälden und Zeichnungen 
der Schüler deS Gymnasiums statt. Die Ausstellung 
kann bei freien Eintritt in der Zeit von 9 bis 
>2 Uhr vormittags besichtigt werden. 

..Landes - Taubstummen - Anstalt zu 
B r a z . " Zn Untersteier finden an folgenden Orte» 
von X biS 12 Uhr vormittags Ausnabmsprüsunge« 
für taubstumme Kinder statt: Zn C i l l i am 
7. Zuli in der Knabenvolksschule, in Pöltschach am 
8. Jul i im BoltSschulgebäude und in Marburg am 
9. Jul i im Gebäude der Mädchenschule (Safinogasse.) 

Slovenische Befiedlungspolitik. Ma» 
teilt uns mit daß sechs Beiiyer aus der Umgebung 
von Prcstranek < Karst) den Besitz mit dem Schlosse 
Bcichigrad bei Cilli um 440.00.) Kronen kamt» 
und dahin samt ihren Familien übersiedeln werden. 
Größere Besitzungen in Unterfteiermark kauften auch 
»indische Besitze» aus Rußdorf Rakotnik usw. 81 
ist dies der Anfang einer größeren Bcsiedlungspolitik, 
bei welcher die »indischen (tfddinstfouie neben oem 
Schutzvereine die erste Rolle spielen Man will die 
Tätigkeit der Südmark wettmachen, sucht sich aber 
zuerst die Umgebungen der deutschen Ltädt« und 
Märkte au?, um dieselben dann langsam zu ent-
deutschen. Zugleich beginnt man mit den Ankäufe» 
in den Städten und Mäikien selbst, welche Er-
scheinung in letzter Zeit besonders in Windisch« 
Feistritz, Cilli und Friedau zu Tage tritt. Tu 
Leitung dieses slovenischen Angriffes, der Untersttier 
und auch Kärnten mit krainerischen Ansiedlern de-
glücken wird, hat einerseits der wintische Lolksntt, 
andererseits Abg. Korosec. Vergessen wir nicht die 
Abwehr! 

A d j u t e n wurden verliehen: dem Evidcn; 
haltungseleven Franz Fr i tz der Grundsteuer.Evi 
dknzhaltuiig in Cilli jähilich 1000 K und dem 
ftinanzkonzeptsprakiikanten Dr. Lorenz S t u r m » « 
Finanzbezirksdiiekt on (Gebührenabteilung) in Mar-
bürg a. d. Dr. jährlich 16u0 K 



• y Bettage zu Nr. S2 der „Deutschen Wacht". -WU 
vorrückungen im Südbahndienste 

ab 1. Juli. Berkehrsdirekt ion: I n die 
höhere Gehaltsstufe rückt vor Reßmann Leopold, 
Kevident, Marburg H.-B. Zu Adjunkten wurden 
ernannt die Assistenten Harrich Josef, wahhuber 
Lonrad, Derffel Joses, Marburg H.-B. und Belo-
zlavec Stefan, Marburg K.-B Desiinitiv wurde 
m«mnt Dr. Blümel AloiS, Bahnkonzipient, Spiele 
seid. Zum provisorischen Assistenten wurde ernannt 
Lvtschar Ludwig. Aspirant. Ehrenhausen. I n die 
höhere Gehaltsstufe rücken vor die Revidenten 
Kvvalow Rudolf und Brinning Franz, Leibnitz. 
Zum Adjunkten wurde ernannt Bo.;knsberger Her-
«ann, Assistent in Leibnitz. I n die höhere GehallS-
stuft rückt vor Groß Johann, Resident in RadkerS-
iarg. Zum Revidenten wurde ernannt Dobovifchek 
Seorg. Adjunkt in KranichSfeld. I n die höhere 
Gehaltsstufe rücken vor die Adjunkten Sperber 
Benjamin und Lahn Wilhelm, Pragerhos, Pour 
Sngen, Cilli. Definitiv wurden die provisorischen 
Isiistenten Rudela Karl und Schroll Franz in 
Pragerhos. Zu provisorischen Assistenten wurden 
ernannt die Aspiranten Johann Roglic in Kranichsfeld 
unb Lkerlj Ernst in Pöltschach, Zum Revidenten wurde 
nvonnt Randl Alois, Adjunkt in Grobelno. I n 
die höhere Gehaltsstufe rücken vor die Residenten 
Utfch Matthäus in C i l l i und Mraz Franz iu 
Pettau. Zum provisorischen Assistenten wurde 
mannt Piotrowsky Alfred, Aspirant in Fresen. 
Zu die höhere Gehaltsstufe rücken vor Ritschl 
Kriedrich, Adjunkt, Wuchern und Tucho Wilhelm, 
Kevident in Unterdrauburg Zum provisorischen 
Assistenten wurde ernannt Ritter v. Lauser Gustav 
ia Unterdrandurg. M a s c h i n e n - D i r e k t i o n 
<Lerkstäile Marburg): Zum Oberrevidenten wurde 
ernannt Resident Montag Karl. I n die höhere Ge-
jaltistufe rückten vor die Jngenieur»Maschinen-
dmmissäre Blessich Anton und Ringel Joses, die 
«evidenten Dolinschek AloiS und Johann Lokay, 
die Adjunkten Sieherer Adolf, BaleS Franz, Dorn-
heim Karl und Pugschitz Franz. Zum Adjunkten 
wurde e» nannt der Assistent Binde» hofer Friedrich 
Defuiitiv wurde ernannt der prov. Assistent Sonne 
tloib. Zum prov. Maschinenasststenten wurde er-
iwvt der Ingenieur - Aipirant Pickl Rudols. 
he i j hauS (Marburg): I n die höhere GehaltS-
stufe rückt vor der Ingenieur - Maschinenadjunkt ; 
tupktz Mai. Zum Assistenten wurde ei nannt der 
tanzleiassistent Klim.sch Klement und zum prov. 
Mtent der Aspirant Himmel Leo. Bau« 
direkt i o n : I n die höhere Gehaltsstufe rückt vor 
ßkubauer Stefan, Bauadjunkt. C i l l i Zum Kanzlei-
«djunklen wurde ernannt Weiß Josef, Äanzleiassistent, 
Marburg. M a t e r i a l v e r w a l t u n g (Marburg): 

die höhere GehaltSstus rückt vor Masi Emil, 
»djimkt. Zum prov. Assistenten wurde ernannt der 
Aspirant .verst Karl. i 

Bulden und Kronen. Mit l. Juli dieses 
Zihres tritt eine Strafverordnung in Kraft, die sür ' 
mfne österreichischen Verhältnisse überaus bezeichnend 
ist. Lom 1. Jul i ist daS Rechnen nach der alten ' 
Lthrung, in Gulden und Kreuzern, bei Strafe ver- . 
taten. Nur noch einige Tage sind bis dahin, und ' 
«m> «an den jetzigen Zustand betrachtet, dann 
nmjj sich in dieser kurzen Zeit im privaten Verkehre 
liclii, sehr vieleS ändern, sonst gibt eS Strafen in 
l̂ werer Menge. DaS Gesetz, daS an Stelle der 
Saldenwährung die Kronenwähiung einführt, trügt 
k i Datum vom 2. August 1892! Sechzehn Jahre | 
l'iak vergangen noch immer wird im privaten Ber- j 
kehr vielfach, in einzelnen Orte» ausschließlich in 
Salden und Kreuzern gerechnet. I m amtlichen Ber« ' 
khr ist die Kronenwährung längst im Brauche, ' 
stattliche Wertzeichen lauten nur auf die Kronen» ! 
vihnmg, im privaten Verkehre wollte sie sich aber 
nicht einbürgern. ES ist ein unhaltbarer Zustand 
nigetteten, unter dem jeder leidet und um ihn zu 
ßeaern hat man sich nun entschlossen, den Gulden 
ii»d Kreuzer mit der Strafbedingung beizukommen. 4 

Ei toire gefehlt, die Schuld an diesen Zuständen 
der Bevölkerung allein beizumessen. Die Kronen- ! 
diitnuig trat selbst nicht in der Weise in die ' 
Ctrjmllichfcit, daß die Bevölkerung in ihr etwaS 
Jtart hatte erblicken müssen. Es gab zwar neue ' 
Nmizen, aber der Gulden, der der alten Währung 
Zuhält und Form gegeben hat. blieb. Man hat ° 
ßch bii jetzt nicht entschließen können, den Gulden zu 
desatigeo, und da dars man auch mit der Bevölke- 1 

mg nicht so streng rechten, wenn sie eben noch 
«mer mit dem Gulden rechnet. Zu dem sind die 
jb die Kronenwährung geprägten neuen Münzen ' 
»Mumen dem System der alten Währung ange- > 
sch worden. Zunächst erschienen als Neuheit neben 
tai Kronen, für die der alte Viertelgulden zur Freud 

aller Münzbetrüger das vollkommene Ebenbild gab, 
die namenlosen Nickeimnnzen. Wenn es möglich 
wäre nachzurechnen, um wieviel gerade die arme 
Bevölkerung durch die verwirrten namenlosen Münzen, 
die in neuem Metall als Silber genommen wurden 
und ohne genügende Ausklärung den breiten Massen 
einfach in Ziffern den neuen H e l l e rwert angaben, 
von gewissenlosen Schwindlern betrogen wurde, da 
käme eine nette Summe heraus, man gab in Nickel-
metall Münzen mit dem Ziffernauldruck 20 und 10 
heraus und in den Dörfern und entlegeneren Ge-
bieten deS Reiches nahm sie die Bevölkung als 20» 
und 10-Kreuzer stücke. Wenn es sich um einen 
Raubzug auf die breiten Massen gerade der ärmsten 
Bevölkerung gehandelt hätte, besser wäre es nicht zu 
machen gewesen. So haben wir dieser Münze be-
kommen, von der die Scherzfrage ging: „Was ist 
daS ? Ein Zwanziger steht daraus, zehn Kreuzer gilt 
eS und ein Sechferl ist eS wert?" Und nun kommt 
man gegen den Kreuzer und den Gulden mit der 
Strasbestimmung. Warum? Weil man eben wie alle 
Welt längst, endlich fühlt, daß es »so nicht weiter 
geht" und weil man eben iu solchen Fällen die 
Strafe als das einzige Mittel kennt. Die Folge 
wird, wenn die Strafbedingungen wirklich gehandhabt 
werden, eine neuerliche Erregung der Bevölkerung 
sein oder es wird dort, wo man ein oder beide 
Augen zudrückt, beim Allen bleiben. Besser als 
die Straibestimmung wäre doch eine systematische 
Einführung der neuen Währung gew. se», zu der die 
16 Jahre ihreS Bestandes genügend Zeit gegeben 
hätte. Nicht bloß die Aemter waren dementsprechend 
anzuweisen gewesen, sondern auch die Geschäftsleute 
und die Genossenschaften. Vor allem war es nicht 
zu dulden, dt.ß Gastwirtschaften noch bis in diese 
Tage Preistarife in Guldenwährung öffentlich auf-
legen und in durchsichtiger, spekulativer Absicht i . 
Schaufenstern die Preise in Gulden und Kreuzern 
angegeben wurde». Das hätte in 16 Jahren doch 
nach und nach alles abgeschafft werden können, denn 
da lag der Uebelstand offen zutage. So hätte 
sich die Bevölkerung selbst an die Kronenwährung 
gewöhnt und stünde jetzt nicht täglich vor der Sesahr 
bestraft zu werden, weil sie sich an daS Rechnen 
mit Kronen und Hellern plötzlich nicht gewöhnen 
kann. 

Eine ergreifende Dichtung. I n der 
deutschen Bolkssage des MittelalterS wird der Tod 
verkörpert als der Sensenmann mit der Hippe, 
nachdem der sreundlichere Glaube an die Todesgöttin 
Hei dem Gedächtnis des Volkes entschwunden war; 
der griechische Volksgeist schuf das stimmungsvolle 
Gleichnis vom Genius mit der umgekehrten Fackel, 
ein noch weit sinnigeres und freundlicheres Gleichnis 
birgt jedoch die ligurifche Volksfage, die durch Franz 
K e i m in seinem „Ligurischen Märchen" so er-
greifend fchöncn Ausdruck gefunden hat. DaS 
Gedicht, das durch den Tondichter Theodor Pod-
bertsky zu einem Melodram Verwendung gefunden 
hat und bei der Jahrhundertfeier des Gymnasiums 
zum Vortrag gelangte, hat folgenden Wortlaut. 

Vom Strande blinckt ein stilles HauS 
I n s weltverlor'ne Meer hinaus, 
Es steht so hoch, eS steht so frei 
Nur Wandermöven ziehen vorbei. 

Und vor dem Hau, und vor dem Tor 
Ein junger Spielmann steht davor, 
Der siedelt in den Abendschein 
Ein herzergreifend Lied hinein. 

Es ist nicht Leid, es ist nicht Lust; 
Wie Sehnsucht einer Menschenbrust. 
So zittertS um den stillen Strand 
So spricht'S zu Himmel, Meer und Land. 

Und weiter, weiter trägts der Wind, 
I m Hause hörtS das kranke Kind; 
Das von der Mutter bang bewacht 
Entgegenträumt der letzten Nacht. 

Ach horch, was klingt vom Strand heraus? 
O Mutter, schließ das Fenster aus! 
Es wird der fremde Knabe fein! 
O Mutter, laß das Lied herein I 

Was für ein Knabe, liebes Kind? 
Es ist das Meer, es ist der Wind, 
..O nein! Ich hab ihn oft gefeh'n 
I m Traum von Land zu Lande geh'n 

Sein Lied, das alleS Leid beschwört 
O Mutter, ja, ich Habs gehört, 

Mit Blumen hab ich ihn begrüßt. 
Er hat mich auf die Stirn geküßt. 

Und lauter klingt das Lied herein 
Und goldncr glüht der Abendschein 
Da senkt sich auf der Mutter Herz 
Ein ahnungsvoller Todesschmerz. 

Ach Mutter, Mutter weine nicht! 
Wie Feuer glüht daS HimmelSlicht, 
Vorm Sterben ist mir nicht mehr bang 
Mich grüßt sein seliger Gesang. 

Da sinkt die Mutter auf das Knie 
I h r wird so wund, so weh wie nie 
Es rauscht das Meer, es rauscht der Wind 
Und mit dem Liede stirbt das Kind. 

Bon der Slldmarklotterie. Am 18. d. 
ging die Zeit zu Ende, in der Trefferansprüche in 
der Lotteriekanzlei geltend gemacht werden konnten. 
Einige Nachzügler, die mit guten Gründen erschienen, 
wurden aber trotzdem noch anerkannt, da eben auch 
in diesem Falle der Grundsatz galt, durch möglichstes 
Entgegenkommen zu beweisen, daß die Südmarklotterie 
gerade dort, wo ihr Interesse in Betracht kommt, 
an den B sli.i mungen ihres Spielplanes nicht strenge 
festhält, um Mißstimmungen der Gewinner zu ver 
meiden. Bis zum 30. ds' läuft nun noch die Frist, 
in der die Treffergegenstände bei den im Trefferver-
zeichnifl« angegebene» Firmen behoben werden können. 
Da die Vereinbarungen mit den Geschäftsleuten da-
hin lauten, daß mit Schluß dieses Monates unbe-
dingt abzurechnen ist, so muß auch diese Frist unbe-
dingt eingehalten werden. Gleichzeitig werden die 
Ortsgruppen, welche noch für Ziehungslisten einge-
gangene Gelder zu verrechnen haben, gebeten, dies 
in den nächsten Tagen zu tun. Der Betrag von 
80 000 K aus dem Erträgnisse der ersten Lotterie wurde 
bereits durch die Zentralbank deutscher Sparkassen 
nach Graz überwiesen. Zn diesem Betrage erschöpft 
sich aber daS Reincrlrägnis der ersten Lotterie nicht. 
Durch weitere Eingänge und sonstige Einnahmen 
wurde außerdem ein Betrag von etwa 6000 St erüb-
rigt, der zur unmittelbaren Weiterleitung der Lotterie-
geschäste d. h. zunächst für die Borarbeiten zur 
zweiten Lotterie verwendet wird und somit dieser be-
rcits zustatten kommt. 

verein „Freie deutsche Schule". Die 
vorbereitenden Arbeiten nehmen rüstigen Fortschritt, 
in Wien ist die Ortsgruppe .Friedrich Schiller" 
ins Leben getreten, aus viele» Ortschaften, großen 
und kleinen, wird berichtet, daß die Ortsgruppe», 
gründung unmitelbar bevorsteht. Nicht einen Ver-
such, „Zwietracht in die Reihen der einigen 
Kämpfer zu tragen", wie das Organ der „Freie 
Schule" schreibt, bedeutet die Gründung deS neuen 
KampfvercineS. Für Schul- und Geistesfreiheit, nicht 
als Konkurrenzverein wird er der „Freien Schule" 
entgegentreten, sondern tr will nur jenen natio-
nalen Kreisen denen das Ueberhandnehmen sozial-
demokratischen Einflusses in den Ortsgruppen und 
der Leitung des Vereines „Freie Schule" bei dem 
völligen Mangel der Sozialdemokratie an völkischem 
Bewußtsein weitere Mitarbeit unmöglich machte, die 
Gelegenheit biete», in einer starken Kampfesorga 
nifation, in dem wichtigen Kampf für die Freiheit 
mitzustreiten. Die harte Schule der nationalen 
Kämp'e hat es unS Deutsche in Oesterreich gelehrt, 
daß wir nie und nimmer die freie und klare Be-
tonung unseres nationale» Standpunktes vergessen 
dürfen und fo wollen denn im Rahmen der ..Freien 
deutschen Lchule" volksbewußte Deutsche für die 
Freiheit der deutschen Schule und deutschen Geistes-
U'bens kämpfen. Daß dieser Gedanke, der den 
Gründern vorschwebte, richtig war, das beweist die 
lebhafte Anteilnahuie, die sich in allen Teilen der 
Monarchie — in Sudeten- wie in Alpenländern — 
für den Berein kundgibt, das beweist die Tatsache, 
daß sich die besten und bewähitesten nationalen 
Führer zu freudiger Mitarbeit bereit erklärt haben. 
Wir ersuchen nun die Gesinnungsgenossen, sich 
möglichst bald zu Ortsgruppen zusammenzuschließen 
und so die rasche Bildung einer starken weitver< 
zweigten Kampforganisation zu ermöglichen. Arbeit 
bietet die Gegenwart mehr als genug! Die Leitung 
der vorbereitenden Arbeiten hat Herr Hermann 
Braß in Hohenstadt übernommen, an den wir alle 
Anfragen, Anmeldungen und allfällige Geldsendungen 
zu richten haben. 

Kurlisten. I n Bad Rohitsch-Sauerbrunn 
sind 713 Parteien mit 970, in Bad NeuhauS 
120 Parteien mit 176 Personen zum Kurgebrauch 
eingetroffen. 



Deutsche Macht 

Erste k.fc öst-tmg.ausBcM.priv. Fabrik wetterfest, Fa?ade-Farben 
Carl Kronsteiner, Wien, Landstr., Hauptstr. 120 

K r o r ^ - e t e i r L e r ' s 3 i T e v L @ E x Ä . a , i l -

agade-Farbe u,s2b 
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Ws*aer miBurtthren, waacbbftr, wetterfest , feuer-

sicher, emailhart, doch pori»?«, nur e i n Anstrich. Besser wie Oelfarbe. 
V e r l a n g « » 81« G r a t i a p r o b e , M u s t e r b u c h , P r o s p e k t c to 

Stlt Jabrahattii LU(»ra»t fu t alUr *. t Dornta«»-. Mllltif- aa4 HtU 
b»otmt*r. Etmahahaea rtt. - Aas all'» b«a«hltkt*a AanUllmc»! mit «rtte« 

P f t l m prtalltrt. 
Billigate Anstrichfarbe filr Facaden, Innenräame. insbeaoa-
der« von Schulen, Spitälern. Kirchen, Kasernen etc. am* 

Gegenständen aller Art. 

Email-Facade-Farbe p. Quadratmeter 5 Heller! Erfolg Kbemsthfll l 
ConoHo farho " 49 *«• 
I QydUu " lUl Uu Aantrlche alelth. to» 84 Halles ». Kg. 

Rann, a. d. Save . (S o n n w e n b j t i t r.) 
Der Verein „Deutsches Heim" veranstallele am 
17. d. im Garten der Gastwirtschaft G a b r i t s c h , 
seine Sonnwendfeier, zu welcher sich die Mitglieder 
und Gäste des Vereines in großer Anzahl eingcfun-
den hatten. Bei eintretender Dunkelheit gab der 
Obmann das Leichen zum Entzünden deS Holzstoßes 
und alles zog vom Garten zur vorliegenden Wiese, 
wo Frl . Vroni H ö n i g mit weithin hallender 
Stimme und schöner, sinngemäßer Betonung den 
Polzer'schen Sonnwendspruch spiach. Nationale Schar-
lieber und die Begleitworte der Feuerspiünge zeigten 
von der allgemeinen Begeisterung, die von der von 
Dr. Otto Ambrosch i tsch aus Cilli gehaltenen 
Sonnwendrede zu ihrem Gipfelpunkte gesührt wurde. 
Goldene Worte vom rein völkischen Ursprung der 
Sonnwendfeier und ihrer jetzigen hohen nationalen 
Bedeutung flössen vom Munde deS Redners, der 
sortfahrend, die Notwendigkeit der nationalen Selbst-
hilse betonte und strammes, opferwilliges Arbeiten 
von jedem, wahrhaft deutsch Fühlenden sorderte. 
Mögen diese Worte, von einem Manne gesprochen, 
der in Bezug auf ausopsernde. selbstlose nationale 
Arbeit jedem Deutsche» als leuchtendes Beispiel 
dienen kann, auf fruchtbaren Boden gefallen sein 
und dementsprechend-Früchte zeitigen. Die Absingung 
der „Wacht am Rhein" schloß den offiziellen Teil der 
Feier, was jedoch nicht hinderte, demselben einen 
ausgedehnten inoffizielle» folgen zu lalle«. 

' Deutsche und deutschfreundliche Gast-
statten in Zübfteietmark, Südkürnten, Htain, 
Küstenland. Trieft und Talmatien. Soeben ist die 
zweite, durchgesehene und erweiterte Auslage dieses 
Verzeichnisses erschienen und kann von der Buch-
handlung Heyn in Klagensurt unentgeltlich be-
zogen werden Die kleine, 15 Seiten starke, 
von nationalen Vertrauensmännern zusammengestellte 
Schrift „will deutschen Reisenden Anhaltspunkte 
bieten, wo sie einkehren sollen, dann aber auch den 
deutschen und deutschfreundlichen Gastwirten, welche 
sich um den Fremdenverkehr bemühen, die verdiente 
Förderung bringen." ES werden dabei somit natio-
nale, wie wirtschaftliche Zwecke verfolgt, weshalb 
die in mehreren 1000 Stück aufgelegte Schrist die wei-
teste Verbreitung verdient. Deutsche Reisende und Tou« 
risten mögen es sich aber auch angelegen sein lassen, in 
den empfohlenen Gaststätten einzukehren und nicht 
ihr Geld unseren Gegnern ins Haus zu bringen. 

Neue Postablage. Am >6. d. ist in Neu-
stist, Post Oberburg, eine Postablage in Wirksamkeit 
getreten, die die wöchentlich sechsmalige Verbindung 
mit dem zuständigen Postamt« in Oberburg mittels 
deS vom Geschäftsführer in Neustist zwischen Neu-
stist und Ober bürg besorgten besonderen Botenganges 
erhält. 

Landung eines Luftballons. I n 
Rohitsch traf vorgestern um 5 Uhr nachmittag Erzherzog 
Joses Ferdinand von Toskana mit zwei Offizieren 
ein und nahm im bewährten Gasthofe „Zur Post" 
einen Imbiß Der Erzherzog war in Wien im 
Lustballon ouigestiegen, mußte aber bereits in 
Stoperzen landen. Mi t dem Abendzuge fuhr der 
Erzherzog nach Grobelno und von dort wieder nach 
Wien. Die Hülle des Ballons wurde im gleichen 
Zuge beordert. 

D i e S ü d m a r k - V ü c h e r e i befindet sich im 
Deutschen Haus links »eben dem Haupteingange. 
Dieselbe ist durch Spenden bedeutend erweitert worden. 
AuSleihstunden find jeden Montag. Mittwoch und 
Samstag (Feiet tag ausgenommen) von halb 2 Uhr 
bis 3 Uhr nachmiitags. Jeder Entlehner der Bücher 
hat monatlich 10 h, außerdem noch sür jeden Band 
2 Heller für je 14 Tage zu entrichten. Ueber L 
Monate dürfen die Bücher nicht behalten werden. 
Jeder Deutfche kann Bücher entlehne». 

Fremdenverkehrsausschuh Cilli. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommeiwohnungen all-
mählich herannaht und die Anfragen von auswärts 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par-
teien, die Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, das Ersuchen, sie bei den unten ange-
gebenen Auskunftst.llen, wo entsprechende Druck-
sorten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 

bringen. Auch jene Parteien, die überhaupt die 
Absicht haben, im Laufe deS Sommers Räumlich-
leite» an Fremde zu vermieten, wenn auch der 
Vermietetem»« Ende Juni oder im Jul i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon 
lange vor ihrem Eintreffen durch Briefwechsel 
passende Wohnungen sicher». Die WohnungSver-
mittlung geschieht kostenlos, nur ersucht der 
Fremdenverkehrsausschuß jene Parteien, die eine 
bereits angemeldete Wohnung vergeben oder an-
derweitige Verfügungen getroffen haben, diefe 
sofort bei der Anmeldungsstelle anzumelden, um 
dem Ausschusse in rücksichtsvoller Weise seine Auf-
gäbe zu erleichtern AuskunftSstellen sind: Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur und 
Joses Krell. Stadtamt. 

Windisch - Feistritz. (Trauungen. -
H a u p t s t e l l u n g . — E v a n g e l i s c h e r GotteS-
d i e n st.) Samstag Abend wurde in der Marien-
kirche zu Windisch-Feistritz Herr Joses J e gl i tsch 
GasthauSbesitzer mit Fräulein Mitzi H o r a k , 
Steuerverwalterstochter getraut. TrauungSzeugen 
waren für die Braut Herr Jakob V e r f o l a 11 i 
und sür den Bräutigam Herr Bürgermeister Albert 
S t i g e r . Die Sängerriege des deutschen Turn 
vereine?, dessen eifriges Mitglied der Bräutigam ist, 
brachte dem Brautpaar ein Ständchen. Sonntag 
daraus wurde Herr Stefan Schutz, k, k. Steuer» 
assistent in Lichtenwald mit Fräulein Mitzi C a f §, 
Bäckermeisterstochter in Windisch Feistritz getraut. 
— Bei der am Montag bis Mittwoch abgehaltenen 
Hauptstellung wurden von 339 vorgeführte» 
Stellungspflichtigen «1 für tauglich befunden. — 
Montag, den L9. Juni, 4 Uhr Nachmittag findet 
im deutschen Kindergarten ein allgemein zugäng-
licher öffentlicher Gottesdienst statt. Die Predigt 
hält Pfarrer Mahnert aus Marburg. 

iörieftasten der Schriftleitung. 
M a r b u r g . Daß Bezirkshauptmann Freiherr 

v. M ü l l e r - H ö r n stein an der Feier des Mar-
burger Ghmnastuws teilnahm, ist auch hier bekannt 
und wird allgemein damit erklärt, daß man dort 
auch slovenische Vottragsstücke zu hören bekam. 

Cillier in der Fremde. Besten Dank! 
Zum Abdruck eignen sich ihre Stachelreiuie mit 
dem sinnigen Titel: Das Wandern ist des Mül ler i 
Lust", wohl nicht. Machen Sie sich den Spaß und schicken 
Sie dieselben direkt dem „ H ä u p t l i n g " zur Auf 
besferung seiner „üblen Laune". I n der slovenischen 
Presse hebt allerdings ein große» Rühmen an. Die 
Leute brüsten sich mit ihm. 

Deutsche Volksgenossen! 
Nach jahr-Iargtr sreudig geleisteter Arbeit und Taai 

der opseriviUigsten Beihilfe national bewußter Lolksgeiwst«» 
ist der Bau de« 

Deutschen Hauses 

bis zur Vollendung gediehe» Ti« prächtige» Räume W 
stalten Baue« sind ihrer Bestimmung abergebe» wordea. 
Fretge«ute4, irische#, völkisches Leben ist in da4 Haus ein-
gezogen. da« für das ganze d.utiche Eill i und alle Freuade 
dieser Stadt, sür die deutschen Bereine, sür alle Schichten 
der deut'chen Bevölkrung bestimmt ist, als Heimstatt dea>> 
ichen geistigen Streben» und deutscher Lelxnssreud«. ut 
Pflegestätte deutschen Wesens in de» Südmarke» de« dem« 
schen Gebiete«. 

Das Hau« ist erstanden durch rühmenswerte Le»ft»»> 
gen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen deutsch« ®«ij' 
teil und Brüderlichkeit herrlich zu Tage traten. 

Jetzt gilt es das Geschaffene zu erhalten als stolze» 
Bild optischen fi.bre«, a « Sammelpunkt aller Teutsche» 
au« nab und sern, so dab jeder deutsche Boltsgenosse mt 
ausrichtiger Freude und mit Begeisterung die herrlich» 
Hallen betritt. 

Ta« Deuliche Hau« so zu erhallen, dab «4 ant« 
aller Stoh und Freude ist, das Leben im Teutsche» H-u-'e 
so zu gestalten, daß e« da« völkische und wirtschaftliche 
Gedeihen Deutsch C'Ui» in d.deuiung-vvltem Made s»r»«N. 
da« ist < ine Ehreilausgabe für die T-ulschen Cilli« tat 
aller Deutschen, die tteu zu C>lli stehen! 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht de» deutsch« 
Bewohnern Cilli?. Es qibt wenige Städte auf deutsch«» 
Erde, i« welchen die nationale Lplerwilligte« so sehr die 
Gesamtheit beseelt, wie unser kampfumtosteS, allezeit sieg' 
Midies Eilli, wo in bewunderungswürdiger theile arin an) 
reich, doch und nieder freudig die schwersten Lpfer briigl 
am Altare des deutsch«-» Bolksiums und auch ifle bei 
Deutsche Haus Lpser gebracht wurden, die der fcemra 
derung und dauernden Tanke« wert find. 

Teutsche Eilli«! An diese bewährt« LpierwilliKle^. 
die »iiferer Stadt so viel Segen gebracht und ihr in alln, 

! d-otiten Landen einen ehrenvollen Namen gemacht K 
| appellieren wir 

Tas Teutsche Hau« bedars dringend Euerer C m 
es stellt an Eure Leistungefähigkeil. an Eure Hei«alliet, 
und Euren gesunden nationalen Sinn hohe Anforderung 
hzhere. als ne je an Euch herangetreten sind. 

Wahret und heget Euer fchönsieS «leinod: 
DaS Deutsche Haus l 

Seid in diesem hehren Ziel« «in eiuig Bolk « 
Brüdern I 

Trage jeder nach seinen Kräften sein Scherflera W 
zum Teutschen Haas«. Werdet Mitglieder, Gründer, Sl/ut 
d.s Bereines Teutsche» Haus, strömt in Schare» u >* 
schönen Mume — kurz vereinigt Euch in liebender ssrzr 
um diese« stolze Wert, da« unserer Stadt und dem 
Batcrlande zur Zierde und zur Ehre «ereich«. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleib« zurück! 
Heil Cilli immerdar! 

Der Ausschuß de« Uereiae« Deutsches Ha»«, Eilli. 

Anmerkung: Spenden und Beitritt'erklörungea and» 
vom Zahlmeister Herrn Josef Farmer entge-ienge»»»«» 

A u s w e i s 

über die im städt. Schlachthaufe i» der Woche vom 15. bi» 21. Juni 1908 

vorgenommene» Schlachtungen, fowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 

de« 

Fleischers 

Butschet Jakob . . 
Gajichek Anton . > 
Grenka Johann . 
Janschet Martin 
.«nes 
Kojfär Ludwig . , 
Leskoschek Jakob. 
Payer Samuel . 
Planinz Franz . 
PleierSIy. . . . 
Redeuichegg Josef 
SeUat Kran» . . 
Seutschnigg Anton 
Sielzer 
U>aegg Rudolf . 
Vollgruber Franz 
G a s t w i r t e . . . . 
Privat« . . . . 

«»I-u»i>i»gea 
d,». SItiW i» ClIlaMi 

B 
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eingeführtes Fleisch in Stlogranua 
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Sammt: 52 

D u s L v k u l - M u s e u m . 
l i f n ao g r t a n r r n n g r n an dir B ö m r r z r i t (t 
vmnchts M u l e v m ist an D s n n e r s t a g e n « n » etstafirn «an 9 — 1 AAr #röffnrt, an anderen 

et Irr WoiLr v o n i n — 1 2 7 lhr . D U CHn-
trittsgrbnbr KrtrSgt 2 0 Hrllrr 

flfiitsdie * U a r i z t 

Seit 1836 bestehend 

Seitr 

E i n s t e s f n d e t 

»« ise r -Huld igungs-^es t jup , TS i rn , l Z J u n i 
I»»«. lliiler d eiem Titel ist soeben ein Album des well-
Wmitden Ereignisses erschienen welche» sich vor wenigen 
tiotn inSBie.i abspielte unb deffen Nachtlang noch Icbbaft 
ht von Millionen ei M l Ta? Album hat nicht 
I» Zweck ein piunkvolle? Prachtwerl zu sein, sondern es 
U Dt«lm«br die patriotische Absicht erfüllen, jedem Feft-

Pitrilnebmci, allen, die den Feftzug gesehen und allen. 
>d« «ick» gesehen, eine dauernde Er»merung im Bild« 

oi «»dlieile 'Weise ui bieten. Die l. u. t. Hos- und Uni-
«ißlÄ^Puabaiidlung R. Lechner <Wilh Müller), welche 
N i» die gesamte illustrative .".'iedergabe de» Festzuge? 
tiseodn» verdient gemacht, ist ti. die sich zur Herausgabe 

«wähnten A>bumS entschlösse'. Da?Ielbe. im Formate 
)i:R Aenlmeter, einsack a b r tadellos ausgeführt. bringt 
kichw-iiö aus «unstdruckpapier «><» der vorzüglichsten und 
nfctufefn Ausnahme» jene» denkwürdigen Ereignisse«, 
tanintrt auch solche Ausnahmen, welche dem «aiirr schon 
ichmid des Festzuges noch aus dem Festplatze selbst 
«qelegt morden waren. Der in Anbetracht des patriotischen 
jxtit lo niedrig berechnete P>ei>; betrügt pro Album 
> fr:* W Heller. E« steht somit zu erwarten, daß das 
Bhm masienhast Verbreitung finden wird. 

Versil bedrutn sür reich ü b arm eine Umwälzung 
ta tltit diehnigen Waschoiten Pe'sil wird mit Recht 
a nies, moderne» und unichädliche» Waschmittel genannt. 
Jwil mM bleibend blrnbmo weche Mische und kürzt auch 
» Zeit der Wascharbeit um zwei Drittel. 

?l»r ecktrr M a r k s ttaisrr B o r a x - H a u t p u d e r 
•fcält keinerlei vrgeiabllische Stosse und bietet gegenüber 
fcapiilN?n, zum Beispiel mit Slärkepudergehal«, bea«hiens-
»Portei le . Macis «aiser-Äorax Hauipuder verhindrN 
tMy seiner tüalenden Eigenschasi und besonderer Zutaten 
jmqii-qeii, Entzündungen und Hau-ausschläge und wird 
k h von Hebammen vorzugsweise und tatsächlich als 
hifr Kiuderftreupuloer verwendet. Auch für Personen 
K ztn« Haut und als Ei> streupulver gegen Fußschweiß 
D>»V Kaiser Borax yauipuder vorzuziehen. Wir machen 
»in« Leser aus biete Neuheit ausdrücklich aufmerksam. 

Vla»ier , * ' 
h l s S S « " 1 

°%r 

I8JC 

jlllfl 

Herrengaäse 
Nr. 3 

K. k. beeideter Sachverständiger u. Schatzmeister 

Eigene Klavierfabrikation in Wien. 
Mehrfach prämiiert. 

L Loser's Tounstenpfoter 
Da* beaie nud nRher»te Mittel 

fcegen Hühneraugen, Schwielen ete. 
|S*M ll.iupt'U'poi: 

L Scbweni's Apotheke, Wlen-HeidllDg. 

Luser's Jfc» 
K 1 .20 

Zu beziehen durch »II« Apo theken . 

Man 
verlange 

W0HL1EHUEI tf KÖRPERLICHE FRISCHE. 

ttlEIIS- und SCNAfFEMSFIEHOE 
ist Vielen lediglich in Folge von Appetit unb Verdauung«-
schwäche versagt. I n solchen Fällen tut R o h i > s ch e r 
„T e m o e I q u e 11 f (ledig obei mit Wein, Cognac, Milch, 
Fruchtsäsien) unzweifelhaft die besten Dienste. 
Vortret^ux f. Steiermorl: Ludwig Appl, Grau. Lanihau«. 

Braut-Seide to arrat. die 1 . l l f s. D> ' in oüta 
•U 6<r.. .-rallfu ucP prhon ventt 111 lul 

mrim. ÄflÄ? a aj.ubl sa-
„ Helden- F a h r l k t . I l r n n e b e r c , Z s i r l r h . 

IATURLICHES BITTERWASSER 
MlU ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
Cw$TH<kT10N,ÖE5TÖRTEVERDMIUHG,C0NGESTI0NCN.CTü 

»ril's Bodeuwicbse ist da-' vorzüglichste Einlaß« 
«»! rftr haue ©ftben. ft.it's Bobenwichse kommt in 
M» ?iechdosen zum Pieiie^ vo» 45 Kreuzern in den 

und ist bei Gustav Stiger und bei Viktor Wogg 
t StEi. in Maiit Tüffer bei And. Eisbacher, in Rohitsch 
ßi Zoses Beilisa, in St . Marein bei Erlachste-n dei Ioh . 
Litrjflg. in Lai»en bei Franz l a v . Peiek, in Franz bei 
(«snt Ojlet rrdültlich 

A l l e i n e i ' l i l . i n t n i t t * 

T H I E R R Y S BALSAM 
m « »o unuue l l l ediajmarfe. 5R »dtÄc i IS|2 tfTCl 
srün« nunni. Jt-t , «attcnt-SKtif.famaicnflnft&f « 5. fiaOMgfni. 
Hnumrau oIuttaKttt «10 die beulen llau.iiiUtel gfjf i flÄqci* 
fcflötptitiii, Ktonivfr H,«ie,reî  #ttf<I)!e:niiinR Siit-

»Iii>d»i>ge». S<<t(tgjR(ini Bauden >ic. 
Wen atrrisMTt die Bettelluxz «tm So»»»»«!«»» au: 

A. THIERRT, Schntzeigel - Apotheke in Pregrada bei Rohitsch. 
De»»t0 i» den meines mp ecb<Tm. U1TA 

Bester Ertrischnngstmnk 

••:kairjdier| 

Krasses Lager erstklassiger 

Stutzigel, Mignoo und Pianino 
eigener sowie hervorragender Wiener Fabrikate. 

N e u e s t e S p e z i a l i t ä t ! 

Werner'1 Refnrm-Mipon 
einzig in »einer vorzüglichen Ausführung. 

Kleinster Flügel, 1.45 m lang, 1.40 m breit. 

Grosse Tonfälle, elegante Banart 
in Nnss politiert, Nnss mattiert, 

sohwarz nnd Mahagoni. 

------- 10jährige reelle Garantie. = 

Preise bekannt billig. Umtausch. Bequeme Teilzahlung. 

XLÜi 
China-Wein mit Eisen. 
Hjfl««. Amaataltaar * ' • " i*"*' St»attprall und, Ihraa-

4lpU>m aar foUaaaa MadaUla. 
KrtiftijrnnKnraiUel für Sehwäcbliche, Blut-
arme und K.ekonvale*z*nten. — Appetit-
anrei^eBdes, nervenstürkeiid«», blntver-

besMinde« Mittel. 
ToratnUehar Oaaehmack. Pab«« t«iK' ifitllc^a Oalaah« a. 

J. 8ERRAVALM>rTriMt«-R»r "na. 
KiaBleh la dca ipothflkii >a riaaekaa : a. 7, L 4 11.10 , Klaniek In 4« Apothokaa la riaacBaa : a. 

and n I L I I 4.80 

fcr-± Beicbeit des Geschmackes. 
"• S r l S Perlende Kohlensiore, 

leicht Terdaslich, den 
ganzes Organismus 

beleben! 

I m l'ntemchiehiinffen TorzuhenÄ-en. werden die 
.! k< -nmc iifn »'••«! „Maitnni» HiedHhtibler'' gebeten, 
* OhiriuillsBclie Suoerbronn bei Tioche 
if isMi \tiiifi ">ft"iirn »11 li«»sen nnd den Korkbrand 
I bricht 

SARG, 
WIEN 

B E S T E | 

-CREME' 

S e i t d e m J a h r e 1868 i n V e r w e n d u n g ! 

Bergen medic. Teer-Seife, 
durch hervorragkitdr Aerzte empfohlen, wird in den meiste» 
Staaten Euiopa« mit glänzendem Erfolge aiigeiverivet gegen 

L l s u t s u L L L d l a g s a l l e r ^ . r t , 
inSbriondere gegen chronische und Schuppenftechlen und 
parasitäre Aufschläge sowie gegen Kupfernase. Frostbeulen, > 
Schweißfüße> Novi- und Lartscduppr». B e r q e r ' s Teer-
seife enthält « « P r o z e n t Holz tee r und unterscheidet 
sich «oesentlich von allen übrige» Zeerieifen he« Handels. 
Bei hartnäckigen Hautleide» wendei man a>ch die fehr 

wirksame 

L s r g v r ' s l ' e e r s c z h w s t s l I s i t ' s . 
A l s mildere T e r r s e i f e zur Beseitigung a .er Unre in -
hei ten des T r i n s , gegen Haul^ und Kopfau»fchläge der 
Kinder sowie >i(» unübernesfliche kosmetische Svasch- und 

B a d e s e i f e für den täglichen B e d a r f dient 

L v r g o r ' s ( Z - l ^ ^ s r i n - l ' t Z v r s v i k s 
die 35 Prozent Glyzerin enthält und parfürm ert ist. 

AIS hervorragendes Hantinittel wird serner mit aus-
gezeichnetem Erfolg, angewendet. 

Berger'» Borax-Seife 
unb zwar gegen T ^ i m m r r l n , S o n n e n b r a n d , S o m m e r -

sprossen, Mi tesse r und andere H a u r ü d e l . 
P r e i s per S tück jeder S o r t e 7<» H 
samt A n w e i s u n g . Äegehren sie beim Ein-
taufe ausdrücklich B e r g e r « Teerfeife und 
Borakfcife und sehen «ie aus die hier al>-

gebildete Schutzmarle 
unb die nedensiebende s± Ji-j-y 

Frrma^ichiiui'g 
Cä. I l r t l & 

auf jeder Etikette. Pcämiirt m:t Enrenüip'.om Ljien tS^8 
und goldene Medai l le der M e l t a u S s t e U u n a ta 

Paris «VON. 
Alle sonstigen m-»ic. und hy.,!en. »e. M>rte 
B e r g e r sind ,n den allen Seilen beig^lc,:.-n G-drauck^. 

an veisungea an zesührt 
Zu haben in a ien Apolhek^t an» einichlSg! ,en Ä-ichjsten. 
Kn zxi«»: « Ueli &. Coinp., Wien, L, Uibar i l r . 

A n e r k a n n t vorzügliche 

Photcgraphische Apparate 
ei f fcr .nr und f r e m d e r Konstraktion 
Kodaks von K 6 56 an. anch mit 
besseren Objektiven. Pnijektions&npa-
ratc für Schule uud Hans Trocken-
platten, Kopierpapiere nnd alle Chemi-

k. o. I;. Hof- Lalien in ateta frischer Qualität . 
Mnnntiiktiir für 3 C Wer einen Apparat wählen 
Phot<Krraphie. will , wende sieh vorner vert »uens-
Fabrik phntogr. voll an unsere Firma. Zahlung«-

Apparute. erleichternng nach Vereinbarung. 

K o p A ^ Ä Ü f t r k . L e c h n e r ( W i l h . M a l l e r ) 
H i e » . G r a b e n 3 | . HITS 

P a r k e t t und Lino leum 
hSH nur die aelt it'OI glänifB.l belobte 

l f C i r i n e < ( - 0 e l w a c h 8 w i c h s e . 
Verbraach elnfaci aan aparaani. 7.u haben ta farbloa hell an« 
dankelRTlb i» CUll bei Auxnat de Tau, Ma, hara H li Ilerbeek, 
t.elbnlti L Feaalrr, l'atiau Mareily. Wiiw-, Allvineraeaaer 
J. Loren« « Co.. E^er l./B. UJJS 

' von allen' 

5 kf; K 3 20 , 4 « k g K 2 8 - ab F a b r i k . 

Preis l is ten Ober F a t t i n z c e « ' s weitere bew&hrte 

Fu t t e rmi t t e l fü r H n n d e , H ü h n e r , T a u b e n 

F a s a n e n umsonst und portofrei durch: 

Fattinger 'P Patent - Hundekuchen-

u. siefliigelfiitter-Fahrik 

Wiener-Neustadt | 
Verkaufsstellen in CiUi: Josef Matii und Ciastuv Stiger. 
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Dculsche Abiturienten! 
sei, fahren werdet I h r mit „»richtiger Dar-

stclliuig der Perhältnifse dringend gewarnt, r»aS 
Kttidiiim der Medizin zu wähle»!. Die bedenklichen 
Folgen dieser Abmahnung bewegen nns, an Euch 
eine jetzt mehr denn je notwendige Aufklärung zn 
richten. 

Die schrecklich ernsten Worte, welche bezeichnen-
der Weise von nicht deutscher Zeile erklangt», sie 
bewirkten, das; die Hörerzahl unserer Fakultät er-
lieblich gesunken ist. ein Erivlq. den man im Inter. 
esse des' Nachwuchses srendig begrüßen mußte. wenn 
die «osten diese« Srsolges nidjt so ungleich verteilt 
wären. Den» in derselbe« ,^eit ist die Zahl der 
deutschen Mediziner in einein Maße gesunken, welche» 
mit der Gesa«tab»ahme in keinem Verhältnisse steht 
nnd für den gefährlichen Umsang die Tatsache 
dentlicl, genug spricht, daß die Wiener medizinische 
Fakultät kaum Prozent deutsche Hörer zähl». 
(Zum Vergleiche: I m Wintersemester 1 <J<w>/(»7 zählte 
die Fakultät W Prozent' russische Hörer!) 

Das bedeutet, daß die Abnahme nur dem Aus« 
jaUr deutsche,! Nachwuchses zuznschrcibeu ist. wäh-
rend der Zudraug sremdvölkischer Elemente eher zu-
als abgenommen hat. Das zeitigt Folgen, die sich 
schon jetzt recht unangenehm stthlbar machen: Es 
entsteht ein Mangel an deutschen Aerzten! 

Der deutsche Hollege, die dentiche Familie und 
Gemeinde, besondere die deutsche Landgemeinde, in 
welcher der Arzt uicht nnr Heiler, sondern auch Ge« 
meinberat ist. Das deutsche Volk verlangt deutsche 
Aerzte! Und diesem gerade hente steigenden Be« 
dnrfnisse kann schon nicht mehr genügt werde», so 
mancher gute Posten wird mit dem „Fremdling" 
besetzt, weil i'S au deutschn» Bewerbern fehlt. 

Es gibt ein „Aerzteeleud". Ja freilich, jenen 
z. B., die sich aus galizischen Verhältnissen in die 
Freiheit des ärztlichen Berufe« flüchten, die sich 
daher niemals von einer Warnung abschrecken lassen 
werden, ihnen geht es freilich ost erbärmlich schlecht, 
trotz reichlicher Unterstütznng seitens der Stammes-
genossen. I n der Großstadt dichtgedrängt, neben-
nnd übereinander, warten sie aus Patienten, hungernd 
— vergebens. Warum? Weil sie in die galizischen 
Verhältnisse nicht mehr zurück wollen• weil es der 
stanittiesverwandten Patienten zu wenige (wenn auch 
reiche) gibt; weil das deutsche Volk deutsche Aerzte 
verlangt nud weiter», weil Audersuationalen 
die Posten schließlich nicht nur aus dem deutschen 
Lande, sondern a»S analogen Gründen auch in den 
slavischen Provinzen versagt sind. Und das Unglück 
wird immer großer, da die Kliniken, Spitäler und 
Sanatorien von wohlhabenden deutschen Aerzten 
besetzt iverden; denn insolge der ewigen Abmahnungen 
entschließen sich nur mehr wohlhabende Deutsche zum 
Studium der Medizin uud diese sind mit ihren 
LebtnSgrwohi'.linktn nnd Ansprüchen sür das Land 
verloren, sie bleiben in der Großstadt. 

Das ist die Sachlage, solche sind die Ursachen 
des „Aerzteelend«" ; wahrlich nicht genug zwingende 
Gründe für Deutsche, des Studiums der- Medizin 
zu entsagen! 

So mag der bleibende Wegfall der deutfchen 
Konkurrenz jenen Iiichtdeutschen, die Euch abraten, 
gleichgültig rder anch erwünscht sei», wir deutschen 
Aerzte und Mediziner aber erblicke» darin eine 
schwere Schädigung unserer Standes- und Volksin« 
teresse». Deswegen treten wir ausS entschiedenste 
jenen unaufrichtigen Abmahnungen entgegen. 

Es liegt uns aber ferne, zum Ausgleich der 
ungesunden Verhältnisse unter Euch sür unsere 

Faknltät werbe» zn wolle». ) m Gegenteil! 
gewiß nicht günstige Lage, in welcher nid. gleit 
allen akademischen Berusen. auch der ÄerzttKi»» 
befindet, dräng» uns. besonders zu betone», wa» -« 
nu« Deutsche allezeit gelte» sollte: Ohne befrata 
Neigung, nur um einen Broteriverb zu leben, mze 
niemand den idealen Berns des Arztes erwMi. 

Wir wollen mit dieser Ansklänmg einzig ii-d 
allein verhindern, daß auch nur ein deutscher 
ling, den wahre Begeisterung zum Studium Sa 
Heilkunde treibt, von falschen Berater» abgeschreckt, 
diesem entsag», um anderen die Ellbogen irn ft 
(Kitten. 

Möge jeder von Euch, den Neigung und 8* 
iäbigung fiir den Bern? desArtteS kvstimneit Mit 
diesen Beruf erwählen. Keiner lasse sich abscbrnta! 

Aerzte gibt es genng, deutsche Aerzte kann fe 
Wissenschaft und unser Volk noch viele brauch«»' 

Akademischer Verein dentscher Med i j i i » 
in Wien, Universität. 

Sr slärhrnhrt ^ • j l w l U l l l l l l I vcrctnes" u»i 

anseres LchnvvercineS „ südmark " bn Zpiela 
und Welten, bei Hesllichleitcn u. Teflameil» 

sowie bei unverhofften ««ctoinnsten! 

des Cil l ier $tadt«et(4i«< 
© C P ^ n t C t raugs .ere ine» »ei 5»uta. 
W e t t e n and Legate»! 

k 4 5 0 . 0 0 » 
Gesaintbaupttrefler in 

1 3 j ä h r l i c h e n Z i e h u n g e n | 3 

bieten die nachstehenden 

fünf Gewinstscheine 
vom 

Oeaterr. R o t e s K r e u z - L o s 
Ital ien. R o t e s K r e n « - L o s 
Ungar . R o t e s - K r e n a - L o s 

B a s i l i k a D o m b a u - L o s 
Serb . S t a a t s - T a b a k - L o s 

Nächste Ziehung schon um 

I. Juli 1 0 0 8 
Alle fünf Scheine zusammen 

K a s s a p r e i s H . oder iu 
3 3 Monatsraten ä K 2 * 2 5 . 
H M - Schon ili« «rat« Rat» s ichert 
das aofor t ige alleinig:« Sp ie l recht ans 
d ie behördl ich kontrolliert««» Gewins t -

scheine "WM 
Verlosiwgsanzeigcr .Neuer Wiener Mercur* 

kostenfrei. 143S3 

" W « o 3 a . « e l ® t - v a . " b e 

O l l o S p i t z , H l e u 
I , Schottenring, nur O l l 

E c k e G o n z a g a g a s s e " " * * 

Biskasten 
Auch etwas grösserer Speisekühler ist sofort zu verkaufen. 

werden neue Ei8kästen erzeugt. 

A u s f ü h r u n g a l l e r Bau* u. M ö b e l t i s c h l e r a r b e i t e n « 
R e p a r a t u r e n r a s c h und bi l l igs t . 

Martin Pernovschek, 
Tischlermeister, Cilli. Brunnengasse 7. 

ZI. 7025/08 

Fundanzeiye. 
Gefunden wurde beim Post-

amt« eine B r i e f t a s c h e mic 
g r ö s s e r e m B a r i n h a l t e , 
die bei in Stadtamte Cilli gegen 
Nachweisung des Eigentums-

rechtes behoben werden hann. 

Stadiamt Cilli, am 26. Juni 1908 

Billige Bettfedern 
1 Kilo graoe geschlissene K 2'— 
haluwei»se K '2-80, wei*<e K 4-— 
pr.nia daunenweiche K 6 — , H«ch-
uritnii ScbleifR. be te Porte K 8 — , 
bannen grau K 6*—, weisse K 10'— 
Brusttlamn K >2—, von 6 Kilo nii 

f rarkn 13&12 

Fertige Betten 
aus dichtt idigem, rot, blau, g- lb oder 
weisaew Inlet (Nanking), t Tuchent, 
Grsi*«.- 1 7 0 X U 6 ein. -amt 2 Kopf-
po Ister, die!.' 30X&S ' g ' n ü s e n d 
trefft 11t, mit neuen grau-li gcreinigleu. 
fülikrältigen und daoeihasten Feilem 
K 16 Halbdaunen K 20-—. Dauneu 
K 24'—. Tnchent allein K 12'—. 
14—, 16'—. Kopfpol*ter K 'S —, 3 v 0 
und 4'—. versendet Rege» Nach-
nahme, Verpackung g n t i - , von 10 K 
an franko M a x B e i - j r « * ; »» 
D e s c h e n l t a 62, Böbtnerw.üd. Nieht-
konveniewnde* umgetauscht oder Lield 
retour. Preisliste gratis und franko* 

Lehrjunge 
mit guter Schulbildung wird aufge-
nommen bei Lukas P u t a n , Ivurz-
w a r e n g e s c l i ä f t . 14879 

Anzeige 
Erlaube mir höflichst anjai- i;>eit. >u» 

sich mein Scbuhwarengeschillt jetit in ha 
N c h n i l e d v u M K e \ r . 3 

neben dem demolierten Kante (Eck* <Jm* 
gaase) befindet. Mein grosses I-ag'r rm 
I lerren- , D ä n e n - , Kinder- »owi* Hai* 
schuhen «erden in den allerbi%'^i 
Preisen (wegen Raummangel) ab;<g«ha 
Hansarbeiten and Reparaturen wuta 
achpeiknnd billigst besorgt. Schuln 
auch a*t Ttiliahlun^dn.jjjiieiieiu B « m 
Hinkam von 10 Itroucn rhilt Tina « 
Paar Haunschnhe gratis! H> n tanfwl 

Stefan Strasek, 
Schuhwurenerieug»>m. N!> derlaee. 

gasse Nr, S. 

Tüchtige 

Haus-Schneiderin 
. empfiehlt sich den P T. Damen al* 

Klrider- und Wascbenäherin. Ostroioo 15. 
MS81 bei Cilli. 

Wohnung 
mit 2 Zimmern und Xliehe, Boden- iti 
Kelleranteil. >c öuer, grosaer GtrUt, i 
1. Augast zu beziehen. AnJOiraeen >» w 
Verwaltung diese» Blattes. UM 

Im 

Zweieinhalbjährige 

Stute 
Grauschimmel, billig abzugeben im 
L a v a h o f . 14383 

S o f o r t g e s u c h t 

Praktikant 
aus gutem Hanse, wird ktr ein Spei.irei-. 

1 Kolonial- und Landesproduktengtachist 
aufgenommen. 
»Sofort I I M 1 

Blattes. 

Gefällige Antrage unter 
an die Verwaltung dieses 

14S68 

Ein 14:180 

Eommis 
und ein 

E*ehrjunge 
beider Landessprachen mächtig, werden 
sofort aufgenommen. Offerte an die Ver-
waltung diese« Blatte». 

Ein schönes, grösseres 

Eckzimmer 
im I . Stock, gassenseitig gelegen, ist mit 
oder auch ohne Möbel, ab 1. August 1908 
rn vermieten. Aninfragen Sanngasse Nr. 5 

l im I . Stock rechts. 14375 

bestehend aus 8 Zimmern, Köche, 
alles eingerichtet, in Rumerbad oder 
Tßffer, Neubaus, Cilli und Umgebung. 
Anträge mit Preisangabe unter ,K. 
H. 100* an die Verwaltung dieses 
Blattes. 

Schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Köche «anst 
ZugehSr. Wasserleitung u. Gasbeleuchtung, 

ist ab I S . J F n l l zu vermieten. Anzu-
I fragen i. d. Verwaltung d. Blatte*. 143*36 

Cafe Central 
sind folgende Zeitungen zu vergeben: 

I N « « © f r e i e P r e s s e 

Neues Wiener Tagblatt 
Forst- und Jagdzeitung 

I I J r * i o o o l o und 

N i m p l i c i N s i m u s . 

Fünfzehn Jahre lang 
quälte mich ein Magen- und N«i" 
ohne das« icb Hilfe finden konnte. Zieh*»# 
KQcken«chn>.»zen, Drflcken o. Schaeaa 
im Magen. Kopf-, Brust- und LoiWaiMB* 
Uebelkeit Mangel an Appetit, Seh»)#1"1 

anfülle, Aufregung. Scü wiche, Uhl 
machten mir das Leben schwer. D«ra 
eine Zuschrift eines Herrn a u EabU 
der vom gleichen Leide» geheilt v r t , 
wandte tch mich schliesslich aa Hin 
A. P f i a t e r in D r ' e a d ^ a 1 »strutat, 
und wurde auf einfachste Weil« (i* 
wofür ich meinen verbindlichsten 
ausspreche. 

J o h a n n Pircher, 
Tierarzt in Jenesien bei Beten (TM). 
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Erste Cillier 

Dampfwäscherei 
und 

chemische Reinigungsanstalt 
„Franenlob" Cilli Herrengasse 20 
liefert übernommene Arbeiten p r o m p t bei billigen 
Preisen und in s c h ö n s t e r Aus führung ! 

G r ö s s t e S c h o n u n g d e r Wäsche» 
da Anwendung schädlicher Chemikalien ausgeschlossen. 

Modernste patentiert« Maschinen im Betriebe u. zw. 
WaschmascbnieD, Centri t 'ugen, Kalander . P l ä t t - u n d G l a n -
ziermaBchinen, Benzinwaschmaschinen , Dämpfer etc. «!c. 

Putzwäsche: ä s ä t m neu! 
mit (vlanz versehen, 

Damen-u. Herrenkostüme, Garderobestücfee, Teppiche 
Tischläus^r, Vorhänge. Store's ete in Seide, Atlas. Schaf- oder 
Baumwolle, Felle. Feh«, r h r m l u r l i K r r r l n l g l and wir n e u 

appretier*! 

P r o v i n z a u f t r ä g e p r o m p t e s t . 
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Echte BrQnner flotte 
JriiMabrs- nnd Sommersaison iyo» 

Ein Koupon 
M t r . Z . I0 lang, 

kompletten 
H e r r e N ' A n z u g 

(ZU»ck,Hoseu.Ki!et> 
gebend, kostet nur 

I Koupon 7 Kronen 
1 Koupon 10 Krone« 
1 Koupon 12 Kronen 
1 .Koupon 16 Kronen 
1 Koupon 17 Krone» 
1 Koupon 18 H tonen 
1 Koupon '20 sttonrn 

•tn Jruriiw« K 20. - ,i»ivm Utfereikkft. 
I»f t, losrinrnUler., kftcr*fjmn«qarii( u. tr. srricntfl in ÄabrtM-
«rrif» »>» all rwtt in» fclit de»»e»an«lt Xu4utrltt-ftU»trUp 

Siege l - Imhof ,« B r u n n . 
Muster gratis «ad traake. 

X« Vorteil« der Prwatkundschast, Stoffe direkt bei der 
!^irm» S i e g e t I m h o s am Fadrik«orte zu bestelle», 
find bedeutend. J lxc billigste Frei*». flre»»t Ha» 
Wakl. Mustergetreue, aufmerksamste Zlu»suhrung. auch 

kleiner Austrüg», in ganz irischer Ware. 

N*r rcl»t*T )li»ck <• 

Kaiser-
Borax 

HOÜt 

S c l i S n i ^ o i t s - u a d O-es-vua.d.Keltspfi.eg-e. 
Kal ier*Bnr« i verleiht der U u t Zarthe i t ib<I Frische, sucht »in wein«, ist vorilifllefa 
tut MqikI- nnd Zahnpflege, bietet «croats Krlelclrernngeii bei Ratsrrhe* un«l Urinerem 
Hals. Kätner Horai milcht jede! W u u r welch und i u d u bejte llMatreinijriui|r«i]ilrt«l. Vor-
•lebt bei» Einkauf I Sur »<ht in roten Karton« s s >5, 3 0 und 75 Heller mit anafibrbcfccr An-

leitssf. Nie mal« l o se ! äpexinlitfi: Kainer-Borax-Seife Diit Vellcbenfferuek. 
Allemife' F.raeujer flr U«»temioh'U»pri : GOTTL1EB VU1TII, WIKN, 111,1. 

S t e e k e n p f ' e r d -

L i l i e n m i l c h s e i s e 
14006 

Mildeste Seife für die Haut. 

PH. MAYFARTH & CO.'8 

P f t t e u t 14078 

s c l b s l l ä l i g e „ S y p h o i i i a " 
ist doch die beste Spritze 

für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
znr BekKmpfnnj? der Blattkrankheiten, Ver-
nichtung des Hederichs nnd des wi lden 

Senfs etc. 
9 S Tragbar»* nnd fahrbare Spri tzen fslr 10, 
15, 6 0 und 1 0 0 Li ter F lüss igke i t mi t und ohne 

Petroleum-Mischftpparat. 
Man verlange Abbildung and Beschreibung von 

P H . i t H Y F A R T H A C o . 
Maaehiaenfabrikea, Spesialfabrik für Weinpresgen nud Obst Verwertung*-

H u d ü i e o 
Prämiiert mit Ober öOo goldenen und silbernen Medaillen etc. 

W I E I I I , , T a b o r s t ' a s § e N r . 7 1 . 
Aofth rlicbe illustrierte Kataloge gratis. Vertri lor und Wiederverkäufar erwünscht 

T X a a T ä / b e r t r o f f e n 
ist die von mir erfundene, an meinein 8jährigen Töchter-

chen, das ein 100 < m lange* Haar besitzt, erprobte 
g e s e t z l i c h g e s c h l i t z t e 

E l l a - I l a a r p o m a d e 
I V die ans u n s c h ä d l i c h e n -WM Snbstaozeu 
zusarnn.. ngrseut. da. - icher» te Mittel gecen -tarkeu 
Haaraustall bilde-, den Haur- o. Bartwuchs befördert,das 
Haar vor dein frühzeitigen Ergrauen »chQtzt, dir Schupiien-
bildang be«eitigt. dem Haar einen Glanz und eine Fülle 
verleibt, wodurch das Herstellen einer jeden Ftisur uu-
gemein i-rleichtert. wird. KUa-Haarpnmad« wirkt schon 
nach kurzem Gebraach. I'reis eines TiegeU 2 Kronen, 

'A Tiegel 5 K. Zu haben bei Fraa 

Kamilla Mitzky, Marburg, (Masse 2 
2. Stock, Tflr 12. 13855 

Verkaufsstelle in Cill i: D ioger i e J. Fiedler. Bahnhofgasse. 
t u s l r ü c e ««et« a u s H i r i « n u r g e g r n X a e h n a h m e o d e r 

V a r e l n . e n d n n g den B r l r a c r s . ' S ! 

TVudtsorten Vereinsbuchdruckerei 
" E x l p i » « C i l l i 

liefert zu mäßigen Preisen d w l l i l 

8 1 . R a d e ^ n n d bei C l r a z 
Kurort und Wasserheilanstalt 

Prachtvutle I.age, 7.MI—1600 Meter Seehöhe, ausgedehnte FichtenwalJungeu, 
zahllone Waldpruineiiaden, Hochquellenwa^er, milde« Klima, staubfreu Parifion-
systeiu. Wissensch.ftliehe Wasserheilmethode, Massage eigenen Systems bei 
Verdauangiistöriiugeii, Elektrotherapie, Kohlensnurebider. Diätkuren. Eingerichtet« 
Sommerwohnungen, Frequenz 80l', witesige Preise. Im Sommer Automobil-

Omnibus aus Graz. — Prospekte grati*. 

U 2 W Dr . Rnprich , Leiter der Anstalt, 
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Eichen- und Buchen - Brettelböden, sowie . 
P a r q u e t t e n I. und II. Qualität, S c h i f f b o d e n ohne sicht-
b a r e N a g e l u n g in L ä r c h e n u n d F i c h t e n l i e f e r t u n d l e g t 

Ferdinand Pototschnigg 
I D a - m p f t i s c l i l e r e i i n 3 N ^ T a , r " b " 0 . r g : a , . I D . 

F O R T i t I 
beitst die g r u r l z l i t h c m r h s i i z i r nnd mit g o l d r i i r n Medaillen auage-
xeichnetc h y * l e » i l « r » i e X r r i l l u b i i n K K - r i A n i i l K l t r l l , welche n a c h 
der R m u r verwendet da» B r e n n e n der Haut, . « « i s a p r l n c e n von 
Wimmerln und R-ltung verhindert und der H m t a n f r n e h n i e l ' r l x e h e 
verleiht. Durch Gebrauch des „ r « r « « n M wird Ansteckung bei Rasuren ver-
hindert. MC" Ma« verfange n » e h J e d e r H i tmar mit r F * r l a n " von 
seinem Kaseur erfrischt »u wer-ien. - M G Flakon I Kioue, Puder) Krone S u r 

eeht mit Namenstag des Erfinder»! — Den Herren Friseuren Eitrapreise. 

H a u p t - D e p o t « f ü r C i l l i . 
Mag. Pharra. J . F i e d l e r . Drogerie zum „goldener Krens". 

„Fortan"• Erzeugung M a g . p h a r m . K. Wolf, M a r b u r g a. D . 

M a r t i n U P S C h k o 
M Bau- u. Möbeltischlerei 

Piämiirt Cilli 1881?. 

Jalousien 

mit Maschinenbetr ieb 

Gegründet 1870. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehl t sich zur U e b e r n a h m e von den bis zu den 

ffrÖNüten H u u t < > n . 

9 1 u n t e r - V e n N t e r u n d - T ü r e n « f e l t c i i n m L u f c r . 

Liefemig von Parquett-Brettelböden und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzei t ig mache ich den hohen Adel und die geehr te Hörgerschaf t von 

Cilli nnd U m g e b u n g auf meine neu herger ich te te 

Grösste Möbel-Niederlage 
. U n t e r s t e i e r m a r k s 

a u f m e r k s a m und empfeh le eine grosse Auswahl in al len erdenklichen S t i l -
ar ten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
: = Salon-Möbel 

Grosse Auswahl i n T a p e z i e r p r m ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n , D e k o r a t i u u s -
D i v a n , B e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , B i l d e r n , S p i e g e l n e tc . e tc . 

Komplette Brautausstattungen 
in g ros se r Auswahl zu s t aunend bil l igen Pre i sen l agernd . 

Vertretung und Verkaufsstelle von 

neuester Systeme, Holzroleaux in allen I 
Preislagen von der Braunauer Holzroleaux- j 

und Jalousien-Manufaktur 

l l o l l a n u i n i & n c r k e l , Braunau in Böhmen. 

Marter nnd Kostenvoranschläge auf Verlangen. 

Rtnfoch 

Beste htibmisebe 13?xag*qattlle 

Billige ßetlfedern 
1 Kilo Rrane, <rnte, eesehltsaene 2 K, 
bessere 2 K 4" ; I Kilo weiss« ge-
schlisseue 3 K 00; fein« flaumige 
5 K 10; 1 Kilo hochfeine schnee-
weisse, geschlissene 6 K 40, 8 Kj 
! Kilo Dannen (Flaum) irrane 6 K, 
7 K; schneeweiße 10 K; allerfein «ter 
Brustflaum 12 K. 13382 

Bei Abnahme von 5 Kilo franko. 

F e r M g e R o l l e n 
genügend gefsillt.in federdicht^m roten, 
blauen, weissen oder gelben Nanking, 
1 Tachent 170/116 cm gross mit 
neuen (trauen, dauerhaften Federn 
10 K; mit feinen, flaumigen, cranen 
Federn 12 K. 14 K: mit feinsten 
grauen Daunen lti K: 1 Kopfkissen 
80/58 cm gross 2 K 80,3 K 40,4 K Ver-
sand gegen Nachnahme von 15 K au 
franko. Umtausch und Ittt.knahme 
franko gestattet. Für Nichts»» «endes 

Geld retour. 

SDUWICsU >» Deschenit« 
» D f i n i u v l l Kr. 712, BOhmer'vald. 

« I » « W « 
Nähmaschinen 
kaufe man nnr in unseren Läden, 
weiche »Amtlich an diesem Schild er-

kennbar sind. 139&Ö 

Man l»sse sich nicht durch Ankün-
digungen verleiten, welche den Zweck 
verfolgen, unter Anspielung auf den 
Namen SIN6ER gebrauchte Maschinen 
oder solche anderer Herkunft an den 
Mann tu bringen, denn unsere Näh-
maschinen werden nicht an Wieder-
verkäufer abgesehen, tonderu direkt 
von uns an das Publikum verkauft. 

»IMGJBR Co. 
Nähmaschinen Akt. Ges. 

C i l l i , ß a h n h o f g a a s e i \ r . 8 . 

G G O G Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. G G A G 

O F a h r r ä d e r m i t l ' o r M o - k ' r e i l k u l W ' >vie°«rware> . J 4 0 K aukvärts J 
| F a h r r ä d e r . Fabrikat N c ^ e r 1 0 0 K «.Hlvärts { 
8 " Sbehimim m 101 attsw. 2 

Grosse Reparaturwerkstätte 

L Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2. 
A l l e i n v e r k a u f d . e r " t o e r " ü - l a r i e t e n D P f a ± f - 3 > T ä l x r ] C L a < s c i x i a a o r s -

l l e a l i l i i l e n -
Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli 
Ein W o h n h a u s mit ei«,-, 
Oescl'iiftslokal und etwas Grund ia 
der Nähe von Cilli wird ia der Preis-
lage von 12- bis 20000 K »ofoit t« 
kaufen 'Tesacht. 

S c h o n g e l e g e n e r 
B e s i t z in Gaberje bei Cilli. be. 

stehendsus einem einstöckigen Wohn-
haus. Stall, Ilarpte und 1 > Joch 
erstklassigem Grand, ist sofort preis-
»•flrdig in verkaufen 

W o h n h a u s , «weistöckig.vills-
artig gebaut, mit schönem Garten 
in herrlicher Lage in der Stadt Cilli 
ist wegen Domizilwechsel sofort 
preiswürdig xo verkaufen. In alles 
Wohnungen Gaslieht eingeführt. 

S c h ö n e s W o h n h a u s 
io der Stadt mit 737 m* Gemüse-
garten riebst BiugTund im Fliehen-
masse von 14.371 m* sehr preis würdig 
verkäufl cli. 

Zu v e r k a u f e n 
event, tu verpachten ein ueuuioiera 
erbautes Geschäfts- und Wohuiuru 
im Sanntule. Im Hause befindet sieb 
ein gut besuchtes KlnVehrgustkaas 
nebst Sclinapsschank u. Tabak-! rafik. 
Postamt und Gemisehtwarenliandd. 
Intelligenter Käut-r ha* Anspruch auf 
die Postlciterstelle mit einem Keio-
rinkommen von 1200 K jährlich. 

Ein s t o c k h o h e s 
W o h n h a u s u i t eingerichtete« 

Geseh&ftslokal und gut gehender 
Gastwirtschaft in einem iti-hSnen 
Markte Untersteieruiarks unter g4n-
stigen Bedingungen sofort *a ver-
kaufen Dxxu gehört Geroüe- sowie 
Obstgarten, Wiese. Ackergrund usd 
Stallungen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall, Presse. Hol/lag«, Schwein«-
stall. 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese, Preis 550« fl. sofort v.:kioj. 

S c h ö n e r B e s i t z 
in der unmittelbaren Nähe von Cilli, 
mit neuem Wohnhaus samt Wirt-
»chaftsgebanden. 24 Joch Grund mit 
Hopfenfelder ist preUwflrdig soi.irt 
verkäuflich 

Eine Real i tSt 
bestehend ans Woksksü i Wirt» 
sehaftsgbftnde und Scheuer mit 
\ Joch gro>sein ei ugeii anten 
Gemüsegarten sowie t Joch Wiese. 
J0 Minuten vom Kurorte Kohitteh-
Sau' rbrunn entfernt, ist preiswürdig 
tu verkaufen 

Herr l i ch g e l e g e n e 
Vil la an der StadtgTeui« mit Wald 
Garten, Teich und Wiesen sofort »ehr 
preiswürdig t.u verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa «d«r 
unmittelbarsten Nähe von Cilli. «i» 
Stock hoch, mit 17 WohnrSttui«, 
nebst jpmseu Garten, reisende Aui-
s»c!>t, ist sofort preiswürdig tu vsr-
kauf-n. 

Eine Villa, schweiierstü 
gebaut, n it 8 /immern, Küche osd 
Garten in der unmitt Ibareu Nähr 
von Cilli. i*t sofort preiswfirdig tu 
verkaufen. 

N e u g e b a u t e Villa mit 
Kebengebiu.le, Garten u eingetonntes 
Grund «n der Sann in unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort *u verkaufen. 

Ein B e s i t z in der >i4l,e voa 
Cilli, bcaUh-nd aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohuhiiiaetu mit riagi-
riebtetem Gasthaus - uni Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächen,nasse run 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kahm 
und 3 Schweinen ist wegen Ueber-
«iedlung sofort prciiwürdig ia ver-
kaufen. 

A u s k ü n f t e w e r d e n ira Stadt-
a m t e C i l l i w A h r e u d d e n Amt» 

s t u n d e n e r t e i l t . 



Jhtmmfr 5 2 ? r : ; j s c k e SUnd t 

Probefläscbchen von MAGGI" Wfirfp 12 Heller. 

|.,MtGGI a >»«». »p»r»»»e Küche-1 

verwenden mit grossem Vorteil 

Mieer > wra 
mit dem Kreuzstern 

zum Verbessern schwacher Suppen 
Saucen. Gemüse usw. 

I 

Installations • Arbeiten 
Auslaufbrunnen, Bäder, Closets, Waschtische, 
Garten- u. Feuer-Hydranten etc. werden vom 

Städtischen Gaswerk 
ü b e r n o m m e n und d u r c h g e f ü h r t . 

Aufträge übernimmt die Betriebsleitung des 
Städtischen Gaswerkes. 

Dre i jähr ige Garant ie für r e g e l -
rechte A n l a g e , f a c h m ä n n i s c h so l id und 
richtig d u r c h g e f ü h r t e Arbe i t und g e -
d i egenes Mater ia l wird gewähr le i s te t . 

Städtisches Gaswerk Cilli. 

Das Waschen und Baden im Dürrenbache ist 
«tersagt. 

Uebertretongen dieses "Verbotes werden gemäss § 47 des 

faneindestatutes für die Stadt Cilli mit Geldbussen bis zum Be-

tag« von 1 0 0 Kronen oder im Falle der Zahlungsunfähigkeit 

«t Arrest bis zu 1 0 Tagen bestraft. 

Stadtamt Cilli, am 11. Juni 1908 
Der Bürgermeister: Dr. v. Jabornegg. 

I 

IJ"<tir Monopol-Tourenrad j 
V r . « M'i fißt Mi l o s 

' wit F r e i l a u f und D o p p e l g l o c k e n l a g e r ist die p r e i « -
w iirdijrnte, m o d e r n s t e . e r s t k l a s s i g « u. r e i c h v e r z i e r t e 

S»rkfnnia«fhin" nud g röß te r Traufahiffkeir. SUrk- te 
f'-c-n mit sorbigi-D Strichen. G ü t e r P n e u m a t i k . kurz mit 
den Vori6tr> n ciuer reellen Mark>nma*ehine S c h r i f t l i c h e 
Garantie I J a h r — E i n f a c h e r e F a h r r ä d e r s c h o n v i e l 
biil jjer, Selbst «in« eimclne Maschine wird von ui>9 f r a c h t -
frei bii nur Kreuze m.d v o l l s t ä n d i g s o l l f r e i geliefert 
ViruiMiiiurip dfs Beträte« oder Anzahlung. Rest Nachnahme. 
Gtianiican.ptOehe werden prompt von unsen r österreichischer. 
Tffuilatc leerledigt. 04 t* H a u p t k u t a l o g ü b e r F a h r r ä d e r 
Zubehörteile und S p r e c h u i a s c b l n e i t mit be i sp i e l l o s 

Preisen Bmsonst ° portofrei Multiples- VertrMrr „b.rall 
r a h r r a d - l n d u a t r l e , Berlin 780. Git<chuier btr 15. gunck 

Grösste Schuh-Niederlage 
Cilli, H e r r e n g a s s e 6 D Reichhalt iges Lager in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
eigener Erzeugung in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen v.m den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 

Grosse Auswahl in Kneipp- u. Japan-Sandalen 

J o h a n n B e r n a , Schuhmachermeister 
C l l l i l , l l e r r e n i r a f t s e HJr . 6 . I4SO! 

Anfertigung von Bergsteiger- und Touristenschuhen 
nach Goiserner Art zu den billigsten Preisen. 

Sesan 

Schütze deine Haut 
mt Ichidllche, Stu 
ek Mc dtjfl» fKtloblnif (>h«rnt> *<s«» 
««UrtWrtr». *m »cxtlAflraber 
J«r rrfolartUSoi flk(W>H^iiu»r|lrar. Ho»d-. gifc-
sat 70 h, 
«r|<ra-toUrttf>«<W*$<lHMIe K l-*0 >rr «tück. 
in H««tl)ttai, Iroflrrif* uik ril|4U«l«nt »». 

IfMttm (rVmi« 
?r- L. »»»Ittzw,. f. a. 1. frllM , » »!»»»»» 

W u n d e r v o l l e M a u t 

Kundmachung 
Mit Rücksicht ans die Misstände, welche sich aus der Anwendung 

der früheren österreichischen Währung neben der Kinnenwährung im ge-
schäftlichen Verkehre mit dem Publikum ergehen, und auf manche dies-
falls zutage getretenen Missbiäuche wurden mit Verordnung des Finanz-
ministeriums im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern, dem 
Justizministerium und dem Handelsministerium vom 24. April 1908 
R . G . Bl. Nr. 83 im Hiublicke auf die kaiserliche Verordnung vom 21. Sep-
tember 1899, R. G. Bl. Nr. 176. III. Teil, durch welche die Kronenwahrung 
vom 1. Jänner 1900 angefangen als ausschliessliche Landeswährung an 
Stelle der bisherigen österreichischen Währung eingeführt worden ist, die 
Rechnung in der österreichischen Währung im Verkehre der Handel- und 
Gewerbetreibenden mit dem Publikum verboten. Auch dürfen in Hinkunft 
die Preise sowohl in Anboten, Rechnungen. Fakturen, Preistarifen, Preis-
verzeichnissen, Ankündigungen und öffentlichen Bekanntmachungen als auch 
in Schaufenstern. Auslagen, auf Auf te i lungen, Märkten und dergleichen 
nicht mehr in österreichischer Währung angegeben werden. 

Auf Uebertretungen dieses Verbotes finden die Strafbestimmungen 
der Ministerialverordnung vom 30. September 1857, R. G. Bl. Nr. 198, 
Anwendung. 

Diese Verordnung tritt mit 1. Juli 1908 in Kraft. 1437.5 

Stadtamt Ci l l i , am 22. Juni 1908. 

Der Bürgermeister: Dr. v . Jn b o r n e g g . 

Globus 
Putz-Extract 

' putzt b e s s e r als andere ( 

Metall-Putzmittel. 



C«.u< 10 ^ e u t i c h e z i i a a s t 
s u m m s t 52 

Erste untersttirische C 1 a 4 4 # « * | m tfl H r f l «D & Bau' mi Kunstschlosser, 
Briickenwagenerzeugung % * * « • » ! » » Eisenkonstruktionswerkstätte 
T e l e p h o n Nr. LZ l i O l l f c C W W i O I I 6 * * 1 1 ' t C l " W I I » » e r l e i l l l • ! * « - • • • « t » l l » l e i i r l e L o h o n Nr. 5Z 

e r l a u b t sich h i a m i t se inen geschä t z t en Kuuden nnd den P . T . H a u s b e s i t z e r n von Cilli und U m g e b u n g e igebens t m i t z u t e i l e n , dass et 8&mtÜ<h« 

W asser leitu i igs-Instal 1 ati o ns-Arbeiten 
gegen 3 j ä h r i g e G a r a n t i e fü r r i ch t ig und solid a u s g e f ü h r t e A r b e i t f lbe ru immt und b i t t e t u m geschä tz t e A u s t r ä g e . K o s t e n l o s e Voran-

sch läge bereitwil l igst . H o c h a c h t u n g s v o l l C 3 r O " t " t f r * j L e c l G L - f C t C l t . 
14367 

Hotel „Styria" 
Bad Neuhaus 

Elegante , billige Fremdenz immer . 

Vorzügl iche K ü c l e und Kel ler Auf -

n e r k s a m e Bedienung. 143.58 

Anton Melichen, 
Hotel ier . 

Garantiert e c h t e r 

Natur-Wein 
Tischwein, roth. . . . 18 kr. 
Tischwein, w e i s s . . . 20 „ 
Wiseller Burgunder . 26 „ 
empf ieh l t zur A b n a h m e in Geb inden 

von 5 6 L i t e r a u f w ä r t s 

Otto K ü s t e r , Cilli 
Weinkellerei im grossen Sparkassegebaute. 

Eigenbauweine | 
Nikolaiberger ä 36 h p. Liter 
Plankensteiner ä 48 h p. Liter j 
h a t a b z u g e b e n in Geb inden von j 
6 0 L i te r a u f w ä r t s K a r l ' I V p p e y . ! 
Cilli . • " " " 14340 

Wohnungen 
2 Zimmer samt Käthe, sowie '2 Dach-
zimincr, in sehr gesunder l.age, in der 
Nähe de» Grenadirwirte* >i»d zu vermieten. 
Anzufragen i. d. Verwaltung die» !> Blatte*. 

\ Vorzügl iche 

J(öchin 
wird sofor t ge such t för eine H e r r -
eohast bei H o c h e n e g g . A n z u f r a g e n 
in der V e r w a l t u n g d ieses B l a t t e s , j 

S u c h e 

Sommerwohnung 
im Sauntal. Bedingung: I Rio.<<es und 
1 kleine» Zimmer. Kleb« mit notwendigem 
Geschirr. Fall« gutes, billiges Gasthaus 
im Ort, KQche nicht nötig. Wald u. Bud 
in der Nähe. Antrüge *ind zn richten 
unter: „Sanntal 50* HauptposIlager&dGraz. 

W a n z e n t o d 
aus 

Fiedlers Drogerie in Cilli j 
übertrifft alle anderen angebotenen Wan-
zenmittel durch richer» Wirkung, den Vor-
zug nicht »iftig, nicht ätzend, nicht fener-
ceiährlich zu »ein, die Möbelpolitur und 
Wäsche nicht anzugreifen und durch seine 
Billigkeit (•/« Liter 50 Heller). 

Auch alle Schutzmittel gegen Motten 
wie Mottenessenz (60 h). Mottenpulver 
(100 g 70 h \ Mnttentee (40 h) weiden 
als erprobte Mittel eigener Urzeugung ein-
ptohlen. Ausserdem : Fliegen leim, Fliegen-
t än j i r „Hilluh", Fliegendstten mit Lttim 
bestrichen. echt, dalmatinisches Insekten-
pulver. 14289 

I Oer Waschtag j«tzt ein Vergnügen! 

Modernes Waschmiffe 
V o l l k o m m e n u n s c h ä d l i c h ! 

K e i n C h l o r ! 

Einmal iges Kochen — blende»* 
w e i s s e W ä s c h e ! 

K ö l n R e i b e n ta . H s t r s t « * ! 
l i t - i u W s t s o h b r e t t ! 

Spar t Arbeit . Zeit und Geld! 

Einmal v e r w e n d e t , immer ge-

braucht ! :tsd 

l 
Alleiniger Erzeuger in Oe»terr-G«$ 

Gottlieb V o 11 h. Wien. IU,. 

Rheumatismus 
G i c h t etc. Bestes Mitte) teilt kost;«lu» 
brieflich mit Carl B a d e r , M üb (im, 

Kurfa»tenstrass« 40a. 13884 

Erstes konzessioniertes 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 

Cilli, Grazersts. 41 
Telephon Nr. 47 ANTON KOSSÄR Cilli, Srazerstr. 41 

Telephon Nr. 47 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 
B e e h r e m i c h d e n g e e h r t e n H a u s b e s i t z e r n v o n S t a d t u n d L a n d d i e e r g e b e n s t e M i t t e i l u n g z u m a c h e n , d a s s ich ge-

s t ü t z t a u f m e i n e l a n g j ä h r i g e P r a x i s im A u s l a n d e für H a u s w a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n , s o w i e für Badeeinrich-
tungen m i t K a l t - u n d W B r m w a s s e r , Duschen- und Kloset te inr ichtungen v o n d e r b i l l i g s t e n b i s zur mo-

d e r n s t e n A u s f ü h r u n g e i n • 

Wasserleituiigs-Installations-Greschäft 
e r r i c h t e t h a b e . — — 

Meine gut e inger i ch te t e W e r k s t ä t t e s o w i e g r ö s s e r e M a g a z i n s v o r r ä t e in 
W a s s e r m u s p h e l n , Röhren, Hähnen, Badewannen und deren d a z u g e h ö r i g e 
Heizanlagen, f e r n e r Klose t t s i t ze und -Scha len mit m o d e r n e n Spulvor-

r ichtungen s e t z e n mich i m s t a n d e 
J e d e r ftoiikurreiix e n t g e g e n t r e t e n x u k ö n n e n « 

M i t d e r B i t t e a n a l l e H e r r e n H a u s b e s i t z e r s i c h v o r E i n l e i t u n g d e r W a s s e r l e i t u n g k o s t e n l o s e Vorsn* 
s c h l a g e be i m e i n e r F i r m a e i n z u h o l e n , e m p f e h l e i ch m i c h h o c h a c h t u n g s v o l l 
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